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Personen.
Zohaqi nes Mül le.r. Pastor. (Johanncsfigur. Schlank, schlicht, feiiti« 

und doch inild. ArlihcrOffizier siewescn, daher inaiichiual kurz int Auftreten 
und in Worten. 33 Jahre alt.)

Dorothea, dessen Frau. (Imposante Erschriiiuiiti, mit den Allüren der 
seinen Welt. 32 Jahre alt.)

Martha, Dienstmädchen im Pharrhanse.
Erwin, Baron von Wiesengrund. (Hoher Fünfziger, militairifche Er. 

schciiiung, sehr beweglich, суидо schnarrend, wohlgenährt. Bonhomme. Seit 
einem halben Jahr zum 2. mal vermählt.)

Leonie, geb. l^ohn, dessen Gattin. (Mitte Dreibigcr.)
Ulrich, dessen Sohil aus erster Ehe.
Eoh n, Commercienrat; Bruder der Baronin Leonie von Wiesengrund.
Jüttner, Direktor der Güter des Barons. (Etwas über mittelgroß, 

hochblond, blaßblaue Brille, kahle Stirn, nachhaltig lauernd. 16 Jahre.)
Heinrich Senf f t , Pastor. (Sechziger. Wohlgenährt, fest, sicher. Gut­

mütig — cpikuräisch, weltklug, sarkastisch.)
Heinrich Wessel, Gulsknecht. (Stämmig, mit offnem Gcsichtvausdruck. 

32 Jahre.)
Dessen sterbende Frau und drei Kinder, 3, 2 Jahre und 

6 Wochen alt.
Henke, Kleinbauer und Kirchdiener. (Klein, etwas verwachsen.)
He t n r i ch, gen. der Tolpatsch. (Halb blödsinnig.)
Tippe, Großbauer und Ortsschulze (kernige Baucrnsigur).
Weise, Klarbau m, Blieinel, Matz, Heinrich, Großbauern.
Laude (Krakehler, schnellsprcchcnd), Gärtner, Nippert, Kleiubauern.
Rössel, Tischler. Schneider, Krämer. Palowski, Gärtner.
Ein Gendarm. 1. 2. 3. 4. 5. Herr. 1. 2. <hochartstokratisch) 3. 4.

(alles adeliges Fräulein) Dame. Dienst kne ch te. Weiber. 
Burschen. Kinder. Cailtor. Ein Diener.

Ort der Handlung: Planitz, ein Dorf in Schlesien.
Zeit: die Gegenwart. Der 1. Akt spielt am 2. Freilag nach 

Pfingsten; 2. u. 3. Akt am darauffolgenden Sonntag; 4. u. 
f). Akt am darauffolgenden Donnerstag.



Vorwort.
Ehedem konnte ein Coinmödiant einen Pfarrer lehren; Henle 

muß ein Pfarrer Viel und Vieles können, auch einen Coin- 

mödianten lehren.
Die Kirche ist ans ihrem Stillleben anfgerüttelt. Im Kampf 

der Geister, im öffentlicheil Leben, das aus tausenderlei Nöten 

den einen Ruf nach Rettung schreit, muß sie eintreten für ihre 
Cristenzberechtigung, nämlich die Pflicht, das wahre Glück und 

den rechten Weg zu ihm zu weisen, zu helfen den Unglücklichen. 
Kann sie das nicht oder tut sie das nicht, so verliert sie sicher 

ihr Eristenzrecht an äußere Gewalten, welche, losgelöst aus der 

inneren Gewalt der religiösen Bande, um die Krone der Macht 
ringen werden bis aufs Blut.

Die soeiale Frage ist, ivie geartet auch immer die socialen 

Formen sein mögen, ihrer Theorie nach stets ein Ei des Co­
lumbus. Ihre Lösung hängt immer ab von der Combination 

dreier Größen : der Gesellschaft (des öffentlichen Lebens^Schemas), 

des Volkes (der öffentlichen Lebens-Kraft), und religiös-nationa­
ler Grundanschauungen (des Menschenrechtes und der Menschen­

würde). Die Lösung der socialen Frage beruht auf dem Modus 

der Homogenität dieser drei Größen, sie ist, theoretisch, die 
denkbar einfachste, wie alles Große, Wahrhaftige und Ge­

waltige einfach ist; sie liegt, praktisch, in der Betätigung des 
einen Satzes: Sei dir mrd Allen gegenüber, was und wie du 

sein wllst!
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I Völlig gelöst wird die sociale Frage Ilie werden, weil dieser 

kategorische Imperativ im Wirbel der Wirklichkeit niemals mit 

beständiger Gewissenhaftigkeit wird gehört werden. Aber es 

giebt Zeiten, die sich anszeichnen durch Gewissenlosigkeit und 

dementsprechend auf der andern, der schwächeren Seite durch 
drol^endes Fordern eines neuen Gewissens. Eine solche Zeit, 
in ihrer historischen Bestimmtheit herausgeführt, ist die heutige. 

Wir sind alle nicht gewesen, was wir sein sollten, wir sind Alle 

keine deutschfühlenden Eh riste n gewesen. Seid deutsche Christen, 

untereinander und gegeneinander, vornehmlich ihr Arbeitgeber, aber 
nicht minder auch ihr Arbeitnehmer! Und Allen Andern voran, ihr 

Pastoren, seid endlich und allesamt Pastoren, und beweiset, indem 

ihr seid, was und wie ihr sein sollt, aller Welt, wie es aussieht 
ein Christ und dadurch glücklich zu sein und zu «lachen! Unsere 

Pastoren aber tun es ach! so häufig gerade umgekehrt, gerade 

entgegengesetzt dem, was ihr Herr und Meister ihnen schlicht 

befohlen hat (Matth. 5, 16 und 12, 19): ihr Licht stellen sic 
unter den Scheffel des quiescirenden Bekenntnisses, auf den 
Gassen aber hört man ihr Geschrei, da zanken und schreien die 

Männer der kirchlichen und theologischen Parteien. Das ist 

verkehrt! Und wenn nun die Religion das mächtigste Wesen 

der Welt, und die orgauisirte Religion, die Kirche, das mächtigste 
Wesen innerhalb der organisirten Welt, des großen Volkslebens 

ist, und wenn dann hier, an der Spitze, das Salz dumm ge­

worden, die innere Kraft verflüchtigt und statt dessen der Partei­

haß — nur der Ohnmächtige haßt! — obenauf gekommen ist, 

wenn hier Alles verkehrt ist: sollen wir uns dann wundern, 
wenn alles Andere in der Welt auch verkehrt ist? Wenn sie 
finster bleibt, da das Licht ihr nicht leuchtet, das alle Finsternis 

vertreibt? Wenn sie- widerhallt von Zank und Geschrei und 
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strotzt von verborgener, ccntrifugaler Gewalt, einem Dampfkessel 
gleich, der unter Überdruck steht — da ihr die innere, stille, 

sammelnde Kraft von oben fehlt, die Persönlichkeiten bildet? 

Wenn die Christen Diebe, Räuber und Mörder geworden sind 
am eigenen und an des Nächsten Gut, Würde und Leben? 

Wir sind es, die Pastoren sind es — zeigt nicht mit den Fingern 

auf Andere 1 — welche hauptsächlich die Schuld tragen an dem 

Wahn der Welt, weil wir nicht waren und nicht sind und nicht 

tun, was wir nach dem Willen des Allmächtigen sein und tun 
sollen. Es ist nicht wahr, dasi „die Religion der Liebe" nur 

eine Macht im Einzelleben und ein Gegenstand frommen Nach­
denkens ist; sie ist die Macht christlichen Gemeinlebens, denn 

die Liebe, welche die Kirche vergessen hat über dem Glauben, 

ist ein Gemeinwesen; sie ist Leben. Die sociale (evangelische) 
Kirche ist heut die Vöhing der soeialen Frage. Der soeiale 

Staat ist ein Koloß mit tönernen Füßen; und die Kirche, welche 
durch ihre Ohnmacht den Staat zwingt, die Form dieses Kolosses 
anzunehmen, wird die Schuld zu tragen haben an feiner Zer­

trümmerung. Die sociale Kirche ist weiter auch zugleich die 

Losung der evangelischen Frage; denn wir haben eine solche, 
ick meine die Bekenntnis- und Verfassungsfrage, und sie ist, 

chronisch vorhanden, jetzt der Krisis nahe. Wenn unsere Kirche, 
die teure evangelische Kirche, wird ein Neues und ein Organ 

des Allmächtigen geworden sein, wenn der „Christus in ihr" wird 
lebendig geworden sein und sie aufgehoben haben zu der sittlich­

socialen Höhe des Bewußtseins „unbedingter Pflicht der Liebe"; 

wenn so die teure evangelische Kirche wird ihr wahrhaftiges 
Ostern, ihr Auferstehen gefeiert haben: dann wird der Geist 

auch kommen und in dem zerrissenen Babel der Welt das 

einigende Fest der Pfingsten wieder feiern — in diesem 
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Satze liegt die Tendenz des vorliegenden Dramas ausge­

sprochen. — .
Ja, es ist ein Tendenzdrama. Unsere Zeit ist kein Boden 

reiner Kunst, und reine Kunst will ich hier nicht geben. Einen 

solchen Boden müssen wir uns erst wieder erkämpfen, wie wir 
ihn verloren haben. Die Dichtungen unserer klassischen Periode 

waren reine Geschenke des Genius, und ich habe nie die 

Kritik verstehen können, die man an ihnen geübt hat. Ich habe 
nie verstehen können, daß die Stoff- und Kraftmenschen der 

„Jetztzeit" ihrer Lächerlichkeit nicht inne wurden, wenn ste die 

Maienblume eines Gretchen sittenrichterlich zerpflückten, dem 
Faust post festuni den Rat erteilten, statt seiner Schnurr­

pfeifereien lieber die Luftpumpe zu erfinden, und mit dem 

Messer „der philologischen Methode" das geistige Band zer­
schnitten, um, die einzelnen Teile in der triumphirenden Rechten, 

sie der hohen Vehme des Verstandes als Opfer darzubringen. 

O du heiliger Gott! Was schlichen sich für Würmer an die 

Wurzeln deiner herrlichsten Paradiesesblumen!
Ganz anders heute. Da ist die Kritik eine berechtigte Macht. 

Da ist jedes poetische Produkt von nur einigem Wert, wie aus 

Kampf geboren, so ein neuer Ruf zum Kampfe. Roch heute 

sind, wie ehedem, die Bühnen die Bretter, welche die Welt 
bedeuten; aber heut bedeuten sie die gegenwärtige Welt allein, 

und diese gegenwärtige Welt ist ein Ringkampf erweckter Ge­

walten, eine Gigaulomachie der Geister. Und wie heute im 
Lebe« noch fehlt „der sterbliche Held", der für-die Gottheit 

die Feinde erlegt, so fehlt auch der Kunst, insbesondere der 
zeitgemäßen dramatischen Kunst, heute noch das Morgenrot der 

Verheißung, der Lichtblick des Sieges.
Über alle einzelnen poetischen Produkte der Zeit wird sich 



IX

das Vergessen legen; man wird nur ihre Richtung, ihre Farbe, 

die ihr Wesen ist, buchen in der Geschichte der Welt. Denn 
sie sind alle an sich weseulüs, Lein Ausflug der Persönlichkeit, 

sondern ein Abbild, noch häufiger aber ein Zerrbild der gesell­

schaftlichen Zustände. Und sie sind alle trostlos, wie diese selbst, 
oder vielmehr wie das moderne Bewußtsein von der mensch­
lichen Gesellschaft.

Nicht in den ILseuschal Dramen und nicht in Zolas Ro­

manen spricht sich mir diese Trostlosigkeit des modernen Be- 
wns;lseins am reinsten aus; denn die erster» sind Krairkheit, 

und die Gesundheit der letzteren strotzt von Gemeinheit, beide 
bewegen sich vom Ort der Arbeit und der Pflicht über den 

Abort der Entnervung und Schande hin. Nein, es ist ein 

ganz kleines Büchleiil eines unsrer östlichen Nachbarn, das bis 

aus das letzte Wort diese Züge des hippokratischen Gesichtes 
trägt, mit dem, mitten heraus aus dem Riesenkampf der Stände 

und Weltanschauungen, das moderne Bewußtsein uns ansieht; 

ich meine das kleine Büchlein „Geld" von Tolstoj. Diese 
Schilderung des Weltzustandes der Unterjochung und Ver­

gewaltigung, der wir, mit Ausnahme weniger Gewalthaber, 
Alle unterliegen, hat den Vorzug vor vielen andern natura­

listischen Schilderungen, dem Wesen der Wirklichkeit entsprechend 

zn sein — und fie ist grausam, jede aufgerollte Erkenntnis 
wie ein versuchter Mord auf unser letztes Nestchen eingebildeten 

Glückes. In Tolstoj hat der Natnratismns sein Ziel und sein 
Eude^ erreicht. Ja, sagen wir, so ist die vielgepriesene Welt 

der Kultur, trostlos, grausam, eine Herrschaft des Todes — 

„das Reich des Fürsten dieser Welt;" denn noch heute sind 

ebenso, wie zur Zeit Jesu, die treibenden Kräfte der Gesellschaft 

jüdische und römische Vergewaltigung, und keineswegs schon freie, 

christlich-nationale Persönlichkeiten.
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Und trostlos, grausam, eine Herrschaft des Todes ist darum 
auch unsere ganze moderne — naturalistische — Litteratur. 

Nur hatsie durchweg nicht die Kraft jenes „sonderbarsten aller 
Querköpfe", mit diesem Eingeständnis abznschliesten; sondern sie 

galvanisirt dieses hippokratische Gesicht des modernen Bewußt 

seins mit unerhörter Quälerei, um es durch die Erregung der 

Wollust wieder zu beleben, nm durch edelmütige Geldtaschen 

noch ein verzweifeltes Lächeln auf die welken Lippen zu zaubern, 

um es nach dem ersten schlimmen Tod den zweiten Tod „in 

Schönheit sterben" zu sehen.
Das ist das Wesen des Naturalismus. Ein Abbild des 

Todes, will er das Leben wiederspiegeln, will er das Erstorbene 

beleben. .
Lasset die Toten ihre Toten begraben. —

Wir haben Gott sei Dank über der Trostlosigkeit, Grau­

samkeit und Todesherrschaft der Welt einen Trost, eine Wonne 
und ein Leben, zu welchem die wahren Christen ebenso wie die 

wahren Künstler aller Zeiten in ihres Herzens heißer Sehnsucht 

aufgeschant haben als zum Vollbild ihres Ideales: diese sehn 
süchtige Gewißheit wieder anzufachen in den Besten der Mit­

lebenden, dem Glauben an das tröstende, wonnespendende, be­
lebende Ideal wieder eine Heimstätte zu bereiten im Herzen des 

Volkes, das Ideal selbst zu betätigen als die weltüberwindendc 
Macht und damit die Gemüter loszureißen vom Mammonismus 

— das ist die eine, edelste, notwendigste Arbeit am modernen Be- 

wllßtsein, für Jeden, der die Menschen lieb hat und der es kann.
Ein entschlossener Versuch, mit diesem Licht der Wahrheit 

dem modernen Bewußtsein hinauszuleuchten aus seiner Grabes- 

öde in den sceligen Himmel weltüberwindcnder Gewißheit ist, 

wie „Ich will dem Kaiser Rede stehen", so auch „Ihr Unbarm­
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herzigen". Wer wird sich wundern, daß sich mir, und ich meine 
jedem Christen, das gesamte ^iddk.ber Ideale offenbart in der 

absoluten Realität „Jesus! Christus!"; daß ich, und ich 

meine jeder Christ, die weltüberwindende Macht erkenne in der 

göttlichen Liebe, die in Jesus Christus Persönlichkeit gewor­
den ist; und daß ich schließlich, und ich meine jeder Christ, selbst 

die Welt überwinden will und kann im Leben der Liebe? 

Wer wird sich dann weiter noch wundern, wenn ich, ein Pastor, 

es wage und zu wagen für meine Pflicht halte, vor den weltlichen 

Tempel des Ideales hinzutreten und, um die Rettung der Bolks- 
seele betend, auch durch den Mund der Muse ins Land zu 

predigen? Die Kirche muß sich regen ans allen Gebieten und 
überall die Feinde und Zerstörer des Menschenglückes auf­

suchen, um sie zu bannen oder zu vernichten, ein Jeder nach 
seinen Gaben. Für die Belebung dieser Erkenntnis nehme ich 

auch die Büh^ie inanspruch, so lange sie das Recht ihrer Pflicht 
geltend macht, das Volk zu bilden und zu erziehen.

Frischauf! Leuchte heiter, mein kleines Licht! Leuchte so 

lange, bis er wird gekommen sein, „der sterbliche Held", der, 

vom Vater im Himmel erlesen, den heilhassenden, glücklügenden, 

lebenzerstörenden Giganten der Bosheit den Tod giebt mit den 

ehernen Pfeilen des Geistes — draußen im großen Leben des 
Volkes und der Völker! Dann and) wird der Boden wieder 

freiliegen für eine reine Kunst. —
Nur noch zwei Worte der Erklärung will id) mir Hinsicht­

lid) des Stoffes des vorliegenden Dramas und seiner Ver­

wendung im besonder» erlauben. Es soll darin der Mangel 

an christlichem Solidaritätsgcfühl zum Ausdruck kommen, der 

die heutige Gesellschaft der mittleren und höheren Klassen aus­
zeichnet; es soll darin der Unernst, die Entleerung und die 
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Genußsucht der vom Wutegel des Mammouismus angesogenen 

Kreise unseres Polkes gestreift werden; es s o l l dadurch das 
Gefühl für die Notwendigkeit eines neuen Geistes gestärkt werden, 

der angesichts der drohenden Socialdemokratie durch die neuen 
Landgemeindeordnungen und die Rentengütergesehe für „Land 

und Leute" höchst nnvollkomme» sich geltend macht.

P. K



Erster Akt.
Bcranda des PsarrhailscS mit der kurzen Freitreppe, welche auS dessen Garten 
hinanMhrt. Im Hintergründe der Veranda die Thür, ivelchc in da» Han« führt.

1. Scene.
Johannes Müller. Dorothea. Heinrich Senfft.
Johannes: O du großer Abendfrieden! — Er hat unsern 

Fretllld (aus Senfft deutend, der, eine Zeitung in der Hand haltend, darüber 

eingeschlnmmert ist) iu Schlummer gewiegt. — „Der Herr ist in 

seinem heiligen Tempel, es sei stille vor ihm alle Welt." —
Dorothea. Dein Freund ist alt; und wir sind ihm langweilig.

Johannes (zärtlich). Uns ist dieser Abendfrieden Morgenröte 

des Lebens, nicht, Thea? Das ist er, der tag- und tatenge­
sättigte, nach dem ich mich mit Dir immer gesehnt habe. Fühlst 

Du ihn nicht?
Dorothea. Ach, doch. Wenn es nur nicht gar so einsam wäre !
Johannes. Wie groß ist diese Einsamkeit gegenüber der 

geschäftigen, um Nichts sich jagenden, sich ringsum belügenden 

Welt! Nur auf uns gestellt in unsrer Liebe gegen Alle: eine 
Welt für sich — mar das nicht das Mötto dieser Zukunft, 

Thea, von der wir träumten und schwärmten?
Dorothea (mechanisch wiederholend) — träumten und schwärmten.
Johannes. Und ich machte den Traum zur Wirklichkeit 

und ward — ein Pastor! Und wir sind glücklich!

Dorothea. Nein!
Johannes (lebhaft). Nein?

"Kipper, Ihr Unbarmherzigen! 1
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Dorothea. Was habe ich davon, datz Du Pastor bist? 

Während Du in den Bauernhäusern heruinkriechst — ja, ich 

muß es Dir einmal sagen, denn Du fühlst es nicht — und 
während Du zu Hochzeiten und Begräbnissen gehst, sitz ich wie 

verlassen zuhause und muß mich mit den dümmsten Geschöpfen 

von Dienstboten heruinärgern. Das ist mein Glück, das sind 
meine Taten.

Johannes. Herzchen— Doch, wer kommt da?

Dorothea. Wahrscheinlich jemand, der's nicht leiden mag, 
daß wir einmal bei einander sitzen.

2. Srcnr.
Die Vorigen. Diener.

Diener. Die gnädigen Herrschaften lassen um die Erlaubnis 
Kitten, noch heut ihren Besuch machen zu dürfen.

Johannes. Wird uns eine große Ehre sein. Wir er­

warten Herrn und Frau Baronin gehorsamst.
Diener. Zu Befehl, Herr Pastor. (Ab.)

Johannes. Nun sieh, mein Kind, da erhältst Du noch 
heute die beste Gesellschaft, die Du Dir wünschen kannst.

Dorothea. Es war auch hohe Zeit. — Und Dein Freund 
Senfft?

Senfft (aufschnelleild). Senfft?! — Der geht.
Johannes. Der bleibt, selbstverständlich.

(Mnrthn tritt durch die Haustür.)

3. Scene.
Die Vorigen (ohne Diener). Martha.

Johannes. Was bringst Du, Martha?
Martha. Der Lügenlaude und der Wesselpaul woll'n a 
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Harrn Paster a was fra'n. Jhch ha' gesa't ha' ich, der Harr 

Paster hätte jetzt noch a Begräbnis. ..
Johannes. Erst die Lebendigen, und dann die Toten. Laß 

sie nur Herkommen. (Martha ab.)
Dorothea. Die gewöhnliche Gesellschaft. Lügenlaude!
Johannes. Das Volk ist derb; nimmt aber gegenseitig 

nichts übel.
Dorothea. Immer zur Hintertür herein. Geld werden 

sie haben wollen! — Kommt solches Volk auch zu Ihnen, liebster 

Herr Pastor? Kommen Sie, wir gehen ins Haus.
Senfft (sich verstellend). Ich glaube gar, ich habe geschlafen.

Johannes. Freilich hast Du.
Senfft (eilig zil Dorothea gewendet). Ich komme gleich nach, 

Frau Amtüschwester. (Dorothea ab.)

4. Scene.
Johannes. Senfft.

Johannes. Geh' ihr nach! Sie mag's nicht leiden, daß 
ich so meine ganze Kraft in die Arbeit werfe; sie meint, es sei 

unnütz.
Senfft. Bruder, laß Dir mal was sagen. Du bist in 

Gedanken noch verwachsen mit dem Vollblutpferde, das Du 

als Offizier geritten hast: Du gehst auch als Pastor noch gern 
feurig in die Weite. Damit koinmst Du aber hier nicht weit. 

Andre Rollen, andres Blut. Jetzt mußt Du verstehen, den 
Hauskater zu spielen. Immer hübsch zufrieden schnurren! 

Hansvüterlich Seide spinnen vor Deiner Frau! Und haus­
backen nnd dreist die Mäuse wegbeißen, welche am Pfarrhaus­

glücke nagen wollen! Ich sage Dir, ein solcher Hailskater zu 
sein, ist mehr wert für ein „glückliches" Eheleben, als alle 

1*
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Marställe der Welt. Drum höre: laß Dich nicht mit soviel 

Gesindel ein, sie sind's nicht wert. Beiß Sie weg! Undank 

ist der Welt Lohn.
Johannes. Unser Glück habe ich auf Glauben gegründet. 

An dem können die Mäuse nicht nagen, da braucht's keinen 

Kater. Und noch eins. Ich habe gemeint, mein Amt sei 

Gottes Willen zu tun, das heißt, die Menschen so glücklich 

zu machen, wie ich bin; habe ich da zu fragen nach dem Undank 

der Welt? Helfet allen, welche wollen, daß man ihnen helfe! 
Sonst ist das Evangelium von der Erlösung eine tönende Schelle, 

welche ein Schalk durch die Welt trägt. — Geh' zu meiner 
Frau, erklär' ihr das. Tu mir's zulieb. Du verstehst mich doch?

Senfft. Und sie behält zuletzt doch recht: Du bist viel zu 

gut..fiu-diesen Krähwinkel — und sie auch. до.)

5. Seme. 

Johannes. Lande. Wessel.
Laude. 1 c r „ д. -
an re < Gu n Abend ooch, Harr Paster.
Wessel. J
Johannes. Guten Abend, Kinder. Was bringt Ihr mir?

— Nun? — 'raus damit.
Weffel. Dihch plagt wul de Neuschierigkeet? Nee, Härr 

Paster, ihch kumm ack zu Ihne. Jhch tau ooch a wing warten.
Laude. Härr Paster, ihch wullt mer bluß amal Ihren Rat 

derbitt'n. 's ganze Durf weeß schund üm de Sache; da kau 
där'sch ooch hier'n.

Johannes. Erzählen Sie, lieber Laude.
Laude. Jhch beruff' mihch uhf meine Zeechnnng! Sähn 

Se, Härr Paster (breitet eilte Kartenzeichnung auf dem Tische au«), dahs 
ihs meine Ecke hie. Ei die Ecke nei bau ihch jetzunder meine



5

Scheune aus, weil nur verwichnen Aust vier Mur'n Acker 
. uhfgelass'n sein vun Putsch'» sei'm Gutte, 's ihs der beste

Weez'nbod'n ihs is, und ihch ha mer'sch derzuhne mit 

mein'n Knuch'n errachst und am Maule ha' ihch mer'sch ab- 
geknappst. Dar Harr Direkter nu, dar läßt mihch ruhig a 

Grund ausschacht'n und 's Fundamente lä'n; dahs läßt a. 

Und dann kümint a hingerdrein und sa't: Weg, Laude! Dll 

Spitzbube! sa't a. Wie kimmst dune derzu, uhf ban Fleck zu 
bau'n? Dahs ihs ju Aue, sa't a, und die gehiert 'm Gutte! 
Na, dahs ihs gutt! Nee, ihch denke, ihch muhs reene ei de Ärde 

sink'n! Mei Vater wär a Spitzbube gewäs'n, als a sa'te: 

Laude, dahs ihs deine, meent' a? Där gnädiche Härr Landrat 
und's Keenigliche Kataster und de Geometersch und ihch und 
Äldern und Grußäldern und's ganze Darf und Alles ei der 

Welt, days lei't'), ack bluß weil Eener sa't: meine Leige ihs 

Woarheet, und eure Woarheet ihs Leige?

Johannes. Nun, und der Herr Direktor läßt Sie nicht 
weiter bauen?

Laude. Hundert Mark Strafe füll ihch derlä'n, wenn 

ihch noch een'n Steen wetter bau, dahs hat a mer zugeeegelt^) in 

am Ambtsschreib'n. Und de Steene lä'n da! Und 's Sparrwerk 
lä’t da! Und der Weez'n zcngstrüm zieht ei die Ähren, und 

de Scheune zieht ei a Grund. Ihch bie dermärschelt, a run- 
gcnirter Man. Und roam jeckt's, daß a mihch auslach'n tutt 
über meiner Scheune und über mei'm Geschicksal, die inssamt 

a Schutthauf'n roar’n, ehb se gebaut sein? A Menschenschinder, 
a Derbärmlicher ihs is —

Johannes (ihn unkcrbrechcnd.) Gemach, lieber Freund! Ich weiß 

nun genug um die Sache. Wer hier recht Hal, das vermag ich nicht 
zu entscheiden; ist auch nicht meine Pflicht. Sie denken, das

L *) lügt. ») zugctiugelt --- zugeblinzell.
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Unglück kommt Ihnen ins Tor hinein; lieber Laude, was so 
breit angezogen kommt, das ist kein Unglück; dem kann der 

Mann sich entgegenstellen. Zunächst: ein gutes Wort findet 

einen guten Ort. Der Herr Baron ist heut angekommen. 
Gehen Sie bald zu ihm; stellen Sie ihm selbst Ihre Sache 
und Ihre Lage vor. Seien Sie recht bescheiden, grollen Sie 

nicht; ein geringer Mann muß der Güte des Höheren ver­

trauen, dann macht sich alles.
Laude. Gitte? — Meiner Gitte! Und mei Recht? Wu 

bleibt mei Recht?
Johannes. Das gehört vor Gericht. Aber „wenn Du 

etwas hast mit einem andern, und Ihr wollet vor Gericht, so 

suche den andern zu versöhnen, so lange Du noch mit ihm auf 

dem Wege bist". — Und nun Wessel, was wollen Sie?

Wessel. Ach, Härr Paster, 's krampft mer pur 's Harze ab!

Lande (feine Zeichnung jufninmenfnltcnb, zur Sette). Jhch gebuchte, 

a wöllde mer de 100 Mark burg'n; da hält' ihch wetter gebaut. 
Denn 's ihs doch mei Recht, und „(laut) Härr Paster, 's ihs 

mei Eegnes, Se künn'n Gift druhf nähm'n.
Johannes. Ich glaube ja gerne, daß der Herr Direktor 

sich irrt; ebendarum wird sich der Streit gütlich beilegen lassen.

Laude. Na, ber wär'n ju säh'n. Scheen'n Dank ooch, 

Härr Paster; ber wär'n ju säh'n — gutt Nacht! (Ab.)

Johannes. Gute Nacht, lieber Laude.

6. Scene.
Johannes. Wessel.

Johannes. Was giebt's denn? Was niacht die Frau?

Wessel. Ach, die wird ju mei Unglickel
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Johannes. Nun, nun! Sie wird gesund werden, und der 
' Herr wird weiter helfen.

Wessel. Der Härr? — Forsch irschte schmefft a mihch ei a 

tiefst'n Abgrund 'nci.

Johannes. Ist denn etwas neues passiert?
Wessel, 'nausg'schiniss'n sei ber. Vor der Tiere lä'n her. 

Meine, zerhackt wie a Stick'l Supp'nfleesch, und drei Kinder, 

's klinnste Hinte sechs Wuch'n alt. Hinte vor sechs Wuch'n warsch, 
Härr Paster, daß se ei de Maschine kam und vur Angst und Schre­

cken 's Kind'l bruchte. Jesses Christes, was war dahs for a Tahg!

Johannes. Sie sind aus der Wohnung gewiesen worden?
Wessel. Der Härr Direkter wullde wer doch nischte nich 

gäb'n for Meine, dahs wiss'u Se doch, Härr Paster; cb schund 

de Maschine perduh nich versehne') war. Nu ha' ihch an 
Schmager drinne beim Rechtsanwalt Sissbier, där sa'te iner, 

ihch messde kla'n, sa't' a; ihch messde fufz'n Beem' a Tahg 
krieg'n for Meine, su lange se läbde. Na gutt, ihch kla' asu. Oder 

nu kriggt der Härr Direkter ane Wut uhf uns, uhf mihch und 
Meine, und a verfluchte uns — nee, Härr Paster, wenn's a 
Viech verstund'n hätte, 's mär dervohne geloof'n; 's war nimmeh 

zum Anhür'n warsch.
Johannes. Hm! Hm!

Wessel. Gestern oder speett a nu wedder a Gudersch'n und 

a zieht zu Meiner, a wöllde säh'n, sa't' a, was se machte. Nu 
schrieg das kleene Wurm derbärmiglich; kee Mensch war da, 

denn ihch kan keeu'n nich hal'n und ihch muhß uhf de Arb't.
* Was tutt' nu ader nich ane Mutter, wenn se und se Hurt ir

Würm'l su aus vull'm Halse kreesch'n? Se rappelte ihr'n 

Knuch'nhümp'l aus 'm Bette, nahm a Lutschbcutel zwischber de 

') versehen — vccsichcrr.
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Zähne und roil cm dan uu ci's Guschel nei fcrieren. Da kimmi 

justcmente der Harr Direkter derzuhne. A sitt se ack blutz 
uhf'm Fußroark stiehn, da prüllt a glei roie a Uchse uhf sc nei 

über dahs verfluchte faule Bulk, dahs roul arbeet'n kennde, roenn's 

ack roöllde; oder der frätz'n im lieber de Kartuff'ln glei aus 
der Ärde, ehb bersche eisackivelten.

Johannes. Hm! Hm!

Wessel lfortfahrend). Dann kimmt a zu mir und a ver: 
sakriert Meine untrer a Misthauf'n, und mihch flucht a un- 

nersch Viech und — Harr Paster, ihch muss de dc Harke roeg- 
schmeiß'n, fufte wär a Unglicke geschähn.

Johannes. Wessel! Wessel!

Wessel. Nee, nu aberscht leit1) a nah der Klafter und sa't, 
ihch hätte be Arbeet verweigert, und ihch hätte Uffrnhr gemacht, 

und ihch messde raus aus 'm Gutte. Und hafte nich gesähn, 
iiädjfu2) kumm'n vier Kerle und schmeiß'n mihch, 's kranke Weib, 

de Kinder und 's biss'l Gelumpe 'naus uhf de Gosse.

Johannes. Mein Gott!
Wessel lfortfahrend; stiller, säst schwermUtig). Und da ha'n bet 

nu ane Nacht geläh'n. Und ihch ging Hinte zum Schulz'« und 

sa'te, a sällde uns, sa't ihch, bas ihch mihch ei a пеи’и Dienst 
verdungen hätte, ei's Gcmcendehaus uhfnähm'n; ader a sa'te, 
der gehierten nich zur Gemecnde, ber gehierten zum Gutte, 6er 

hätt'n kee Ortsrecht nich. Und nu ihs 's roedder Abend rour’n; 

und mei'm Weibe schla'n de Glieder im Feeber, und mir gieht's 

a su im Kuppe rüm, ihch roeeß ui, ihs's möglich, aber bie ich 
tälsch gerour'n.

Johannes. Und kein Mensch hat Sie ausgenommen^
Wessel. Dahs ihs All's eene Klicke, lauter Maatze — 

roiss'n Se, Härr Paster, se roölld'n schund, aber fe fercht'n sihch.

') lligk. 8) vcnvichne Nacht.



9

Johannes. Der Herr Baron ist heut angekominen, wie 

Sie wissen; ich werde gleich mit ihm sprechen.

Wessel. Dahs nutzt nischte nich. Dar wöllde ooch schund, 

denn a ihs gutt; aber a kan ooch nich, a fercht't sihch ooch.
Johannes. Da kommt er eben zu mir. Gehen Sie, lieber 

Wessel, lassen Sie sich in der Küche eine Flasche Wein geben 
für Ihre kranke Frau. Ich komme noch hin; Sie werden keine 

Nacht mehr unter freiem Himmel schlafen.
Wessel (aufatnienb, dann lcidcnjchafllich). Sie tun Gott an 

Wohlgcfall'n, Hörr Paster! Denn wenn se stürbe — dar do 
üben wees; is — ar mcssde hingerdrei! (Ab).

7. Icenr.
Johannes. Baron und Baronin von Wiesengrund; 

gleich darauf Lenfft und Dorothea.

Baron. Guten Abend, mein verehrter Herr Pastor (umarmt 
Johanne« und küßt ihn) — lieber Kamerad, lieber Pastor! Wir mußten 

heut noch kommen, um Ihnen zu danken für den herrlichen 

Empfang, den Sie uns heut früh an der Spitze der Gemeinde 
bereitet haben. Und außerdem — ich brannte darauf, Sie zu 

sehen — und auch meine Frau ist ganz neugierig auf die Ihrige 
(Scufft und Dorothea kommen ans beut Hause.) Willkommen in Planitz, 

meine verehrte Frau Pastor! Mögen Sie sich hier recht wohl 

fühlen!
Baronin Tausendmal willkommen, Frau Pastor!

- I ©cflcuiritiflc Bcgrllliuug.)
Baron. Erlaube, Leonie, daß ich Dir unsern guten, alten 

Nachbar vorstelle, den lieben Herrn Pastor Sensit.

Sensit. Heil und Segen in Planitz!
Baron (zu seiner Gemahlin.) Er hat einen sehr gefürchteten 
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Mund. (Laut zu Senffl, ihm die Hand reichend). Ja, ja, mein braver 

Herr Pastor: Heil und Segen in Planitz! — Und wie geht's 

Ihnen hier, mein teurer Kamerad vom alten Regimente?
Johannes. Danke verbindlichst, Herr Baron, ungemein gut.

Baron (ihm die Hand gebend). Freut mich, freut mich sehr. 
Denken Sie sich, Major von Günther ist ins Kriegsministerium 

berufen worden. Große Karriere!
Dorothea. Wollen die gnädigen Herrschaften nicht näher 

treten?

Baron. Ich schlage vor, wir bleiben die paar Minuten, 

die wir uns vorgenommen haben bei Ihnen zu verweilen, auf 
der Veranda; nicht, Leonie? (Diese nickt zustimmend.) - Die Sonne 
geht unter. Wenn es nur regnen ivollte! Sonst giebt's keine 

Körner.
Leonie (in de» Anblick des gefärbten Himmels versunken). Wie schön!
Johannes. Besonders wenn man diesen Anblick mit der 

Heimat so lange Monate entbehrt hat; nicht wahr, gnädigste 
Frau Baronin?

Baronin. Ach, unsere Hochzeitsreise in die Märchenwelt 
der Tropen liegt wie ein wundervolles, farbenglühendes Ge­

mälde in mein Leben eingezeichnet vor mir da. Aber gewiß, 

traulich, lieb und süß kann einem nur die Heimat sein.
Senfft (zur Seite). Wer hat ihr das nur vorgesagt?
Baron. Sehr richtig. — A propos, Kamerad! Erscheint 

es Ihnen auch heute noch so idyllisch, wie ehedem, Landpastor 

zu sein?
Johannes. Ich baue mir hier gradezu einen Paradiesesgarten.
Baron. Da haben Sie aber viel zu hacken und zu jäten 

gehabt, viel zu pflanzen! Gott sei Dank, daß Du die alte 
Wildnis nicht mehr kennen lerntest, Leonie.
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Baronin. Ich gestehe, Herr Pastor, daß mein Verlangen, 
Sie endlich zu hören, uns ein paar Tage früher nachhause ge­

führt hat; Ihre Predigt ist ja rings herum berühmt.
Johannes. Sie ist stille Arbeit in meinem Garten.
Baronin. Ich hoffe, liebe Frau Pastor, wir werden recht 

gute Freunde werden. Der Winter war Ihnen wohl entsetzlich 

einsam?
Dorothea. Ach ja, wirklich. Kein Mensch ist hier, mit 

dem man umgehen kann, und mein Mann ist den ganzen Tag 
nicht für mich zu haben; dazu waren eine Zeitlang alle Wege 

verschneit. Wenn mich nicht der Herr Direktor manchmal mit 
zur Stadt oder jetzt um die grünen Dörfer gefahren hätte, ich 

glaube, ich hätte die ganze Zeit keinen Menschen zu Gesicht 
bekommen; außer unserm lieben Nachbar Senfft.

Senfft (leicht ironisch). Ja, gute Nachbarn sind viel wert, 

wenn man sie so selten sieht.

Baron (bedauernd). Ach! ach!
Baronin. Nun, jetzt wird das anders.

Baron. Jawohl! Jetzt kommen Sie öfter zu uns!
(Ein Diener erscheint mit einer groben Mappe, welche er dein Baron libergicbt.) 

Das haben wir Ihnen aus Nom mitgebracht, verehrter Herr 

Pastor! Eine Geschichte des Palatins während der Kaiserzeit, 
ich glaube bis zu Heliogabal, in Kupferstichen. Übrigens wissen 

Sie, ein imponierender Herrscher, dieser Heliogabal. Bian mag 

sagen, was man will: er ist von der griesgrämlichen Geschichte 

weit mehr verleumdet, als erkannt. He?
Senfft (sarkastisch). Er machte sich die Rücken seiner Senatoren 

zu Treppenstufen des Trons und ließ von dort die Götter 

der Welt nach seiner Pfeife tanzen; freilich, das kann nicht jeder.

Baron. Sehr richtig.
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Johannes. Welch kostbare Gabe, Herr Baron! Alles, 

was wir erhallen, wird uns unverdient zu teil, ich werde dessen 
hier täglich mehr inne; am unverdientesten aber doch die Freude, 

welche überrascht. Herzlichsten Dank für die wunderschöne 
Mappe. (Wcchiell mit dem Baron einen Händedruck.)

Baronin. Nun müssen Sie mir aber einmal Ihre Wohnung 
zeigen, Frau Pastor. Ich will doch wissen, wie Sie sich ein­

gerichtet und eingelebt haben.

Dorothea. Ach, die Möbel sind alle überzogen. Die Mädchen 
verstehen sie nicht zu reinigen, ich kann es nicht, und so steht 
Alles wie auf Lager, wie wenn wir verreist wären.

Baronin. Nun, trösten Sie sich nur, Liebste. Meine 
Freundin, die Gräfin Landau, freut sich auch sehr, Sie kennen 

zu lernen. (Dorothea und Baronin ab.)

8. Scene.

Johannes. Baron. Tenfft.

Baron. Ja, ja, ich begreife es wohl, wie Ihr Beruf Sie 
beglücken muß, gerade in dieser durch lange Jahre hindurch 

schwer vernachlässigten Gemeinde. Ich halte daran fest, die 
Menschen sind — sind gut, und lassen — lassen sich führen — 

sie müssen nur — geführt werden.

Johannes. Dieses innere Verlangen nach Führung trat 
mir hier lebendig entgegen; und es erquickt mich sehr und macht 

mir alles leicht. Nur sind es nicht alle, die sich führen lassen; 

ja es giebt sogar manches die ihr Ohr lieber dem Verführer 
leihen. Und an dem fehlt es hier nicht.

Baron. Ein ^störrisches Pferd giebt's in jedem Stalle, 
lieber Kamerad; Sie werden ihm schon die Kandare anlegen.'
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Johannes. Sie könnten es noch besser, Herr Baron; in 
unserm Stalle nämlich ist es — Ihr Herr Direktor.

Scnfft (zur Seite). Die alte Geschichte.
Baron (überrascht). Der Jüttner? — Wa—as?
Senfit. Darf ich mir auch einmal ein Wort erlauben?

Baron. Bitte sehr!
Scnfft. Der Herr Baron haben im Gespräch wiederholt 

auf die frühere Verwahrlosung der Gemeinde hingewiesen; 
damit hat es seine Nichtigkeit, Freund Müller wird das zu­

geben. Sein Vorgänger war aber auch mein Freund; und ich 

bin erfreut, ein Wort der Verwahrung für diesen einlegen zu 
können. Er hatte nur die Schwäche, zu gut zu sein; und die 
wurde seine Schuld dadurch, daß der Direktor ihn durch Drehung 

und Wendung des G enußzettels in eine unwürdige Abhängigkeit 
von sich brachte. Ich kenne auch die Gemeinde; habe ich doch 

bis zum vorigen Herbst ein Jahr lang das Vikariat in Planitz 

, verwaltet. Da habe ich es mit angesehen, in dreißig, vierzig 
! Fällen, wie Jüttner die Leute quält, ihr menschliches und ihr 

sittliches Recht mit Füßen tritt. Es brannten vorigen Herbst 

nirgends so viel Schober ab, wie hier.
Baron. Lieber Herr Pastor, es giebt erstens Dinge, über 

die man überhaupt nicht spricht, und zweitens solche, über die 
man nicht zu allen Zeiten spricht. Ein Ökonom ist ein ander 

Ding, als ein Pastor; und es hat gar keinen Zweck, daß Sie 
sich bemühen, hier Ökonom und Pastor in Gegensatz zu einander 

zu bringen.
Scnfft. Wäre unnötig. Ist schon von selbst so.

(Die Damen kommen.)

Baron. Sehr richtig. — Wir sprechen davon noch einmal.
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9. Scene.
Die vorigen. Baronin von Wiesengrund. Dorothea.

Baronin. Nein, Erwin, reizend ist Fran Pastor einge­
richtet !

Baron (Dorothea die Hand reichend). Das habe ich nicht anders 
erwartet. Das Pfarrhaus ist eine Perle geworden; gar nicht 

wieder zu erkennen.

Baronin (zu Dorothea). Und was ich sagte: dem Spiegel 
gegenüber fehlt eine Konsole für den hübschen Blumentopf in 
der Ecke; und die habe ich Ihnen mitgebracht, liebe Fran Pastor! 
Eine entzückende Holzschnitzerei ans Venedig. Und ltzlmnen 

sollen Sie haben für Ihren Tisch, die allerschönsten — Alles 
sollen Sie haben, was Sie wünschen, ich möchte Sie gern recht 

MLlich sehen.

Baron. Nächsten Sonntag, übermorgen sind Sie unsere 
Mittagsgäste. Um vier Uhr, wenn ich bitten darf.

Johannes. Sie erweisen uns zuviel Ehre und Güte.

Heinrich (der Tolpatsch ruft all« dem Garten her). Härr Paster!

Johannes. Was giebt's?
Heinrich (wie vorher). Se kumm'n ärnt ahngeglöckelt, ber 

müss'n lauten.
Johannes. Ich komme gleich. — Ein Begräbnis armer 

Leute. Die nehmen die Abendglocken wahr, damit sie keine 

Kosteti haben.

Heinrich (den Kopf vorstreckend). Härr Paster! (Vertraulich): 
's fehl'» mer ack blub noch a paar Beem'n, dann ha' ihch a 
Leierkast'».

Dorothea. Geh »ur läuten, Heinrich; der Herr Pastor 

kommt.
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Heinrich. Na gutt! (Ab.)

Dorothea. Den nennen sie hier den Tolpatsch, und sie 

meinen, es sei nicht richtig mit ihm. Mir aber war er in dem 
öden Winter das dankbarste Publikum, wenn ich Klavier spielte. 
Er läutet auch die Kirchenglocken nur aus Passion; unb (lactjcnb) 

sein höchster und einziger Traum ist, sich eine alte Leier kaufen 

zu können, die hier irgendwo jnni Verkauf steht.
Baronin (lachend). Wie possierlich!

Johannes. Ich meine aber, es sei gut, daß er die Leier 
nie bekomme; es wäre dann aus mit ihm.

Baron. Sehr richtig.
Baronin. Und ich hatte mir eben vorgenommen, sie ihm 

heimlich zu kaufen.
Johannes. Sterne verlieren ihren Glanz, wenn sie fallen.

Baron. Sehr richtig. Hä, Sterne! Nun, die Ihren 
werden Ihnen in Planitz nicht vom Himmel fallen. — Jetzt 

ist's aber Zeit, daß wir gehen, Leonie; der Herr Pastor muß 

nach dem Kirchhof.

Scnfft (beiseite). Verschnupft! — (Ab ins Haus.)
(iLö beginnt zu läuten).

10. Steile.

Die Vorigen (ohne Sensit.)

Johannes. Darf ich Sie heute noch ein paar Minuten 

besuchen, Herr Baron, in einer seelsorgerischen Angelegenheit?

Baron. Ich bin jetzt doch recht müde, von der Reise; hat's 
nicht Zeit bis Sonntag, Herr Pastor?

Johannes. O ja; das Gute kommt nie zu spät.

Baron. Also auf Wiedersehen, mein verehrter Herr Pastor!



16

(Seife). Lassen Sic sich von dem Senfft nicht ins Schlepptau 

nehmen!
Baronin. Aus Wiedersehen am Sonntag! Nach der Kirche 

komme ich einen Augenblick zu Ihnen, Frau Pastor.

11. Acene.
Johannes. Lenfft. Dorothea.

Sensst (der inzwischen au« dein Hanse für Johanne« Talar und Baren, 

für sich stoct und Hut aeholt). Schon weg die Herrschaften? — 's ist 
für mich auch Zeit. Gute Nacht, Frau Amtsschwcster.

Johannes. Willst Du wirklich schon gehen?

Senfft (nach der Uhr sehend). Es ist spät. Ich komme bald 

wieder. (Johannes abseits führend). Du bist in Planitz in einen 
Fuchsbau geraten: entweder Du wirst zum Karnickel, das duldet 
bekanntlich der Fuchs in seinem Bau; oder Du spielst den Jäger 

und räucherst deil Bau aus, und das giebt Gestank. Mir 
würde weder das eine noch das andere passen; ich würde bei 

Zeiten gehen.— Schlaf wohl!

Johannes. Geleit Dich Gott! (Zenfft ab.»

12. Zccnr.
Johannes. Dorothea.

Johannes (für sich, indem er sich ankleidet). Drei Möglichkeiten. 

Nein, für mich nur eine. (Laut.) Thea, liebe Thea, laß die Giebel­
stube nach der Kirche zu ausräumen. Wir müssen diese Nacht 

noch die Wessels in's Haus nehmen; die Frau ist todkrank und 

obdachlos.
Dorothea. Das sagst Du mir jetzt erst?
Johannes. Ja, liebes Kind, ich wußte es selbst nicht eher. 

— Auf Wiedersehen! (Ab.)
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13. Scene.
Dorothea (allein).

Solcher Zumutungen an die Hausfrau giebt's alle Tage 

neue; und da wird kein Widerspruch geduldet. Ist das Frieden, 

Freude, Glück? — O, wie hatte ich mir Alles anders gedacht! 
— Er liebt mich nicht. Sonst würde er rücksichtsvoller sein. 

Sonst würde er mich nicht behandeln wie eine Magd, die ihm 

für All und Jeden zu Diensten stehen muß.

14. Scene.
Dorothea. Direktor Jüttner.

Jüttner (noch tin Garten stehend, in dem er oorstchtiü näher getreten) 

Frau Pastor?

Dorothea (erschrocken.) Herr Direktor!
Jüttner. Darf ich nähertreten? (Dorothea ist verwirrt; er kiibt 

ihr die Hand.) Ich habe Ihnen wichtige Dinge mitzuteilen; sind 
wir allein?

Dorothea (zögernd). Ja, ich glaube; warum aber?

Jüttner. Es ist eingetreten, was ich Ihnen vorhersagte — 
der Baron ist banquerott.

Dorothea (in heftiger Bewegung-. Mein Gott! Die arme Frau!
Jüttner. Sie kann die Schulden nicht bezahlen, die er mit 

der ersten Frau gemacht hat. Ihr Banquier ist gestern flüchtig 

geworden, und die Million ist — verloren. Ich habe soeben 
die Depesche erhalten, da der Herr Baron selbst erst Montag 

zurückerwartet wurde.
Dorothea. Und doch geschieht ihm, nach Allem, was Sie 

mir von ihn» erzählt haben, kein Unrecht. Nur die arme Frau! 
Um Alles betröge»! .

Kipper, Ihr Unbarmherzigen! 2
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Jüttner. Um Alles. Es ergeht ihr, wie so mancher armen 

Frau, die eines besseren Looses wert wäre.
Dorothea. Ach, leider! leider!
Jüttner sbctrachtct fie eilten Moment lauernd: dann vertraulich). Ich 

komme Sie zu warnen, meine vcrehrungswürdige Freundin. 
Der Baron wird in seiner höchsten Not nicht verschmähen, sich 

an Sie zu wenden. Er weiß, daß Sie ein großes Vermögen 

besitzen.
Dorothea (halb für sich). Haha! Das ist die gute Gesellschaft, 

in die ich wieder kommen sollte! — (Zu Jüttner gewandt.) Mir 

ist so heiß — es ist so schwül geworden.
Jüttner (ihr mit dein flachen Strohhut leicht Kühlung zufächelnd). Es 

wird regnen; der Weizen wird blühen — mir wird er blühen, 

meine Gnädigste, denn Planitz — wird mein Eigentum.
Dorothea. Ihr Eigentum?
Jüttner (aufdringlich). Mein wohlerworbnes Eigentum.

Dorothea. Ach, mir ist so bange, so ängstlich — ich weiß 

nicht, woher? — Johannes!
Jüttner (sich befinncub). Darf ich Sie in das Haus geleiten, 

Frau Pastor?
Dorothea. Ach, mein Mann ist ja gar nicht da. — Bitte, 

nur ein Glas Wasser.

Jüttner. Sofort. (Er geht ins Hau«.)

Dorothea (allein). Er ist wieder nicht da — fort — immer 

fort! —
Jüttner (wtederkehrend). Es ist kein Mensch im Hause; ich 

bitte daher, meine Gnädigste, um die Gunst, von mir den Trunk 

entgegenzunehmen.
Dorothea. O, ich danke Ihnen. (Sie trinkt). Es ist mir 

auch schon wieder besier.
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Jüttner (wieder vertraulich). Es ist mir schmerzlich, Sie leiden 

zu sehen, meine werteste Frau. Sie sind ein echtes Kind des 

Frohsinns, für das Glück geboren, zur Herrin bestimmt; ich 

kann Sie verstehen.
Dorothea. Was sprechen Sie? Ich weiß nicht, was Sie 

wollen.
Jüttner. Sie sind nicht glücklich.
Dorothea. Das liegt nur an mir; vielleicht will ich es 

nicht sein.
Jüttner. Aber ich will, daß Sie es wollen. — Kaufen 

Sie Manik mit mir zusammen! DaS schöne Schloß, der pracht­

volle Park, die reichen Felder, die gute Rente: das Alles wird 
Ihnen jene Fülle des Behagens bieten, deren die Schönheit be­

darf, um zu leben. Hier gehen Sie zu gründe. Ein Pfarr­

haus ist gut für Kohlweißlinge, nicht für Atlasfalter.
Dorothea. Ja, ja, Sie haben recht; ich sterbe hier. — 

Ach, vorhin kehrten flüchtig meine alten Träume, die vergangenen 
Tage wieder. Ich sah mich in der Residenz, gefeiert, beneidet, 

selbst strahlend und umstrahlt. Und plötzlich war es aus mit 
aller dieser Herrlichkeit. Mein Mann kam nach der Provinz, 

an eine Militärschule, es sollte eine Auszeichnnng sein; aber 

die beiden Jahre in dem klatschigen, leblosen Reste, sie waren 

mir wie ein Grab. Da kam es fast wie eine Erlösung, als 
mein Mann eines Tages vor mich hintrat und mir eröffnete, 
er wolle — Pastor werden. Er malte mir Alles so idyllisch 

aus, daß ich die Zeit kaum erwarten konnte, in dem weinum­

rankten Pfarrhaus auf dem Lande meinen Einzug zu halten. 
Und nun? — Sagen Sie, lieber Herr Direktor, ist es möglich, 

auch für den besten Willen möglich, diesem Leben nur an einer 
Stelle Geschmack abzugewinnen? (Jünncr i^üttcit vcrstündnisvoll 

2*
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den Kopf.) Mein Mann hat sich getäuscht, bitter getäuscht; 

es bleibt dabei: die Ideale haben keinen Platz auf Erden. 
Hätten Sie sich meiner nicht freundschaftlich angenommen, ich 

hätte ja hier leben müssen wie ein Einsiedler in seiner Höhle.

Jüttner. Ihr Mann hat — Ihr liebendes Herz betrogen.
Dorothea (oufs tiefste erschreckt). Aber — (nach Lust ringend) mein 

Mann ist ein Engel!
Jüttner (ganz nahe, eindringlich). Ein Engel der Selbstsucht. 

Er wird Ihre Liebe eher an fremde Türen betteln gehen lassen, 
bevor er im eigenen Hause eine seiner selbstsüchtigen Absichten 

opfert. Er weiß Sie nicht zu schätzen; er weiß nicht, daß Sie 
mehr wert sind, als die Welt, die sein Ehrgeiz zu erobern 

strebt: er liebt Sie nicht — er handelt ruchlos an Ihnen . . .

Dorothea (laut weinend). Ach! wie soll das werdend

Jüttner (mit der Linken ihre Hand ergreifend und sic an sich ziehend). 
Hier in dieser Brust schlägt das Herz, dein Sie Alles, Welt 

und Leben sind.
Dorothea (ausstehend). O Gott, was tun Sie < Herr 

Direktor, lassen Sie mich allein!
Jüttner. Vergeben Sie die schnelle Wahrheit! Sie ist wie 

der junge Mond: nur auf einer Seite dunkel, auf der andern 

hell und golden; und das Dunkel schwindet endlich ganz.

15. Scene.
Die Vorigen. Wessel.

Wcffel (nach einem Blick, der beweist, das, er die Situation erkannt hat) . 
Fru Pastern, ihch breng Meine uhf der Karre, se stiehl vor 
der Tiere — dar doa (auf Jüttner weisend) hält' se gerne uhf m 

Kerchhofe. Der Härr Paster kimmt glei anach.
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Jüttner. Verehrteste Frau Pastor, Sie werden doch dieses 
Lumpenvolk nicht in Ihr Haus aufnehmen!

Dorothea (im ersten Moment nach WcffclS Erscheinen erschrocken, dann 

gesaßt). Mein Mann will es.
Wessel. Wenn Se s i h ch an Gefall'n tun wull'n, Fru Pastern, 

dann derhald'n Se dahs Lumpevulk ganz und gor; denn ohne's 
Bulk ihs 00 (auf Jiittncr weisend) dar Lump nimmeh do.

Dorothea (fährt zusammen). Kontinen Sie!
(Dorothea und Wcffcl vorn durch den Garten ab.)

16. Scene.
Jüttner (allein).

(Hinter Wessel her.) Verfluchter Kerl! — (Zurücktretend.) Was 

nun? — Ich glaube, ich sehe einem Narren so ähnlich, wie 
ein Ci dein andern. (Immer hin- und hcrgehend und zeitwetS stehen 

bleibend.) Ich habe zuviel gewollt. — Was will ich denn? Ihr 
Geld. — Und sie? Sie selbst? Ja, was hat mich denn nur 
bestrickt, daß ich sie selbst mithaben wollte? — Es lagert noch 

um mich wie eine Wolke, wie eine feste Wolke, wie ein Spinn­
gewebe — ahh'! ihre Schönheit hatte mich berauscht!---------  

(Unruhig.) Geld! Geld! — Fünfzigtausend! — (Bor dem Fenster 

stehen bleibend.) Da drin liegen sie . . . (Geht nochmal« auf und ab, 

starrt dann wie gebannt durch da« Fenster; verlästt dasselbe und tritt, nach 
kurzem Zögern, rasch durch die Tür in da« Pfarrhaus).

(Vorhang fällt.)



Зшпкг Akt.
Scene im Conslrmandenzimiiicr detz Pfarrhaus«.

1. Scene.
Martha (allein).

(Sie stäubt Pul. und Stuhl ab. wisch, da« Schreibzeug aus und sing, dabei mun.ee 

„ach der bekannten Melodie: Winter adel)

Quak! quak'. Fruschgraf,
Stiehste uhf vum Schlaf?

Marsch! uhs de Fruhjahrschparad'!
Treck der ahn de Handschkeu und a ^laal!

Drüben im Zweig
Suuet Fink und Zeis'g.

Nu feeber dich. Mur.h'l! sir! fir! - '8 gicht met Hinte nich 

recht nun Händen. Jhch mutz immer ahn ° Härrn Past-r 

denken, wie a in gutt ihs, und de Fru Paft.ru ihr -ach gut., 

und se sein haldich -ich g'icklich mit,am. Berst,-h dahs. war 

kan! —
Nu fährt a vor
Mei quakt das Chor.

Mei Gott! das quarrt und quert!
Brengt ma der a Katzerleconcert? —

Drüben im Zweig
Griescht Fink und Zeis'g.

Jhch sing 'nur das Lied'l haldich am liebften, weil se mein n 
Schah doch ooch a Frusch betituliren, weil dahs a ane Hoche 

Schulter hat. Oder se quält em nich — mihch ooch nich!
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Bale ginnt der Muhud 
Gulden ei — n—a Gruhnd. 

Do hopst dahs Bulk durch fillen1) Leich, 
Nee, als wärsch jug2) pur a Himmelreich. —

Doderoou eint Zweig 
Treeml Fink und Zeis'g.

(Henke tritt ein, den ffilinyclbeiitcl in der Hand.)

2. Scene.
Martha. Henke.

Heuke. Bist jo fu munter, mei Lerch'l?
Martha. Mit Sing'n macht ma's fixer, 's ihs jo Hinte 

de Schaulsitzung, da muhs All's parat sein; nu, ihch bie färtig.

Henke (hat inzwischen den Ktingclbentet aufs Pult entleert und zählt). 

Mei Triend'l, hür mer oct an Oogenblick zu; ihch wil der was 

derzähl'n.
Martha. Ber ha'n Kranke eim Hause, mei Lieber; ihch 

ha' keene Zeit nich for Deine Laberei'n.

Henke. Nich- Ooch keene nich, wenn mer meine Freede 
mit Dir dcrvohnegieht? Gib mer a Gnschel!

Martha, 's kimmt mer a su für, wie eb de Leute ock Freed' 
an ahnander ha'n, wenn se sich fiiber nich ha'n.

Henke. Red' mer nihch närr'sch, Marth'l! Wär'n ber 
keene Freede nich ha'n, wenn — s — de und Du wirscht meine 

sein? 's muhß ärnst miht uns ivärd'n. Sisste, nächst'n Hürbst, 

gebucht ich, wärdste mei Weib'l.
Martha. Und wahs söllde da miht Dir g'schähn? Wenn 

ihch eizieh, musste ausziehn; denn unser zwee ha'n ber doch 

keen'n Platz nich bei Dir.

Henke. Unser zwee wul ; und for de Andern, weim's ärnt 

') denselben. ") euch.
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veel roürb’n, bau'» der a Stieb'l ahn. Nee, jeemersch! hättste 
ock bluß Hinte die Prädicht gehurt! 's war a teener Sunn- 

schein war sch nunder und net ei de Armenstieb'l, und a grußer, 
warmer, blauer Himmel warsch for dan, dar nischte inch hat, 
wie a Harz, miht dam a kan sälich sein. Armut, sa'te der 

Harr Paster, ihs a Eng'l Gott's, dar vun a Bärg'n kimmt 
und Trost for Trähnen und Lust ei's Leede brengt. Und ihch 

ha's gefeehlt'); ja, ihch bie a sälicher Man! Und ha' a Eng'l 

ei mei'm Häus'l zur Mitte-) wohn'n! Und ihch wil im nie nich 
uffsa'n, und a sal bei mer wohn'n, bas se mihch naustra'nzu Grabe'.

Martha. Henke, wahs sölld' ihch da bei der?
Henke. Redste wedder tälsch, met necksches Muckl? Su 

ane Wirt'nwirtschaft ja't a Engel naus: Du ader füllst 

mer'n feste hal'n. Ha ich ni müss'n meine Staatskuh schlacht'«, 

weil se verfuttert war? Und gick mihch ahn! A su beschmeert 
ihs meine Kleedasche, su muhß ihch ei de Kerche giehn und 

Hinte 's irschtemol vor a gnädichen Härrn Baron mit'm Kling'l- 
beut'l tret'n. Jhs's ni ane Schande, wenn ma und ma wird 

de ganze Wuche ni bereenigt?
Martha. Ack bluß dadermiehte^)?
Henke. Nu, vermeentlich ooch, weil ich der recht herzlich 

gutte bie. Kumm, Marth'l, sa' mer ja! <Sic tüffcn sich. Tippe, 
der Orkkschulz, tritt ein.)

3. Scene.
Die Nötigen. Tippe.

Tippe. Nee, meiner sechse, sieben! Sätt! satt! Do tälsch'n 
se und kaschbern se, und dodrüm fluscht dar eelihige Schling'l 
immer aus der Kerche, und bir Pattern künn'n üns de Tiere

i) gefühlt. ») Miete. ') darum, deshalb.
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Wer uhfmach'n, oct bluß, dass a hie gusch'ln kan! 's ihs 

mer a hibsches Froovulk, dahs, miht der weitz'n Scherze und 
dan fluchtigen Dogen! A su under der Kerchzeit und hinger 

der Herrschaft sitt'n Besäucher uhfzunähm'n! Jrschte inahg 
ünse Harr Paster ei sei'm Hause aiuol uhf Neendlichkeet sahn 

bei sitter Gesellschaft, ehb a sihch's Maul zerschlä't über de 
Durfleute.

Henke. Reendlich sei bcr ooch, Härr Schulze, und Sie 
brauch'« uns nie uich weiß zu wasch'n; de Marth'l ihs meine 
Braut. Und dass ihch a Pauern er Tierhitter sein messte, dahs 

hat mer der Härr Paster uich gesa't, nee!
lMartha Oiilt sich die Schürze vor die Angeii und weint.)

Tippe. Immer euer Harr Paster, ir Schw efelbrutt 
Ha't ir denn keenen Schulzen nich meh?

Henke (ui Martha). Gieh, Marth'l, gieh! Luss dersch nich 
nahe giehn; tu mer a Gefall'n, flenn' mer nich!

Tippe. Dahs wil ihch der gedenk'n, Du Frusch!

«Martha ab. Henke zählt den Klingelbeutel weiter aus und verläßt dann das 
Zimmer. Nach und nach kommen die Schnworiiaudsmilglicder im Sonnlagsrockc, 
da« Gesangbuch unter dem Arm. in's Zimmer und nehmen allmählich auf den 

Bänken platz.)

4. Scene.
Tippe. Weise. Klarbaum. Bliemel. Matz. Heinrich. 

Laude. Rippert. Rössel. Schneider u. A.

Rössel. Nee, nee! Herr jemersch! war dahs one Prädicht 
über a reichen NLan!

Rippert. Gedrückt messt' bersche ha'n, dass bersche ün's 
kees'n künnt'n; ihch keeft' mersche uhf der Stelle.

Rössel. Wie a su sa'te, wie de Reichen, se ha'n Alles; 
und wie akrat Alles, was sc ha'n, 's brengt se a su leichte 
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üm ehr eigentliches Alles, üm de Gottsälichkeet. Und wie nu 

grade die der Arme a su leichte hat, weil a se umsunste kriggt, 
und a süste wetter nischte »ich hat, und der Mensch doch a wahs 

ha'n muhß uhf der Welt.
Weise, 's gab mer reene Stiche gab mersch, wie a su über 

a Reichen parlirte.
Tippe. In, ju! warum schniefst a denn sein'» Bett'l ni 

naus under de Armen!
Klarbaum. Jhch sahg') ock immer uhf Eenen, und dar sahg 

uhf mihch; und 's ihs im Hinte Heeß gewäs'n ei der Kerche, 

dass sahg ihch.
Tippe. Ja, ünse gnädiche Harr Baron hat sihch an Floh 

ei's Uhr gesätzt miht sei'm Paster.
Rössel. Hält a dan sei Läbtag geha't, 's wär im Hinte 

halarder, sunder a Jüttner und sunder de nige Gnäd'che miht 

ihr'm Gelde; dahs ihs meine Meenung, Nupper!
Rippert rzu Tippe). Na, dir hat a 's oo ni schlecht gegäb'n 

vun wäg'n dam Wessel!
Tippe. Jitzunder oder schnürt's im a Hals zu, ihch meene 

am Paster. Und ihch Helf'! — Ha'n ber ni Alle a ivahs, papert 
a ni gäg'n üns Alle? Und a su ufsdringlich und a su ver­

ächtlich, bas Knecht und Moid bale denk'n wär'n, s e sein de 
Härrn und se sein de Weiber? Wahs giht im ünse HauS und 

ünse Ehrborkeet ahn? Sull a sihch doch üm sihch bekimmern! 
Su a biss'l sisse drieberhihn schwadern, dahs fein bcr geroennt2); 

oder neitapsen miht der ganzen Hand, nee! da schla'n ber'n uhf 
de Talpe.

Weise. Jhch wil ock säh'n, wie's Hinte wärd'n wird miht 
dam Schaulgelde. Eb wirsch ärnt bezahl',! söll'n.

') sah. ") gewöhnt.
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Klarbaum. Do mahg a sihch sei Hulz silber aus'in Pusche 

hul'n; ihch mach ein teene Hulzfuhre nich meh.

Bliemkl. Und ihch teene Stadtfuhre.
Matz. Meine verkceft ein dann teene Putter und keen'n 

Quark nich meh, dahs weeß ihch.
Tippe. Na, miht a Quortalseiern und am Festkuche ihs 

is dann alle; denn 's sticht nischte nich dervohne int Genuss­

zettel. — Hurt mer ock a eenzig Mal zu! Ihch die nu dreißii; 

Jahre Euer Schulze. Ihch ha männichmal ha ihch eure Sache 
geführt beim Härrn Landrat und bei ünsen gnädigen Härrn 

Baron. 'Nu fra't jug, wär jug jetzt wird recht tun Heeßen, 

euer aler Schulze, oder dar nige Paster, där kaum neigeruch'n 

hat ei's Durf.
Heinrich. Nee, schämt jug tief ei de Seele nei, dass dersch 

ock wisst! Wahs sihch ünse Härr Paster wul aus euerm Quark­
sacke und aus euern Schindermähren macht? Gar nischte nich! 

A kan sich ganz Planitz keefen kan a, wenn a wil. Oder 's 

ihs där verfluchtiche Hochmuttsteifel, Schulze, där jug plagt, 
lieber a Hofepauern zn speel'n und a su zu prutz'n, oder ock 

bluß nich schlecht und recht zu sein, wie's ünse Härr Paster 

wil. Bir wär'n mach'n, wie's üns de Härr Paster sa't, där 

vun sitt'n Sach'n a Brink'l meh verstieht, als ir.

Rössel. Su ihs's recht, Heinrich.

Rippert. Bunzemol där Paster, därsch a su uhfrichtich 

mit üns niecnen tutt.
Laude. Oder meine Scheune kan a mer duch nihch wetter 

bau’ii!
Matz. Pst! A kimmt!

Schneider. Wu sein ock de Heudorfer geblieben? Die 

wä'rn üns fchl'n.
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5. Scene.
Die Vorigen. Johannes. Eantor.

Johannes. Entschuldigen Sie, liebe Freunde, daß ich Sie 

eine Biertelstunde warten ließ. Ich hatte mit dem Herrn Baron 
einige Worte zu sprechen; und ich habe der Versammlung mit­

zuteilen, daß er mir soeben erklärt hat, er werde als Patron 
dein Beschlusse der hier vereinigten drei Schulvorstände bei­
stimmen. Bitte, Herr Cantor, führen Sie das Protokoll. Wir 

treten in die Sitzung ein. — Sie kennen, liebe Freunde, den 
bedeutenden Beitrag, welchen uns fortan der Staat zur Be­

soldung unserer Lehrer gewährt. Es entsteht nun die Frage, 
in welcher Weise wir den kleinen Rest erheben, welchen künftig­

hin die Schulgemeinden noch aufzubringen haben. Ob wir diesen 
Rest weiter, für den Kopf, also auch von den Dienstleuten 

und Tagarbeitern — oder ob wir ihn nur von den steuer­
zahlenden Hausvätern — oder endlich von den Klassenstcuer- 
zahlenden überhaupt erheben. Sie können aus der Liste, die 

unter Ihnen herumgeht, ersehen, wie wenig an Beitrag auf jede 

Ortsgemeinde entfällt; und ich schlage der Kürze wegen vor, 
besagten Rest fortan inform einet Gemeindesteuer zu erheben. 
Nehinen Sie meinen Vorschlag an, liebe Freunde, dainit den 
Ärmsten unter uns gründlich geholfen sei; der Staat giebt uns 

einen Irin voll, geben wir, die wir's haben und können, nur 

die Hgich.^voll, die noch fehlt.
Tippe. Jhch bie der Meenung, Härr Paster, nähm'n Se's 

nich for ungutt, daß ünsersch gnädichen Keenigs Seine Ne­
gierung miht dam Zuschuß justement üns Pauern hat under de 

Arme greifen wull'n.
Johannes. Es steht in dem Gesetz nur im Allgeineinen, 

daß mit dem Besoldungsbeitrag für die Lehrer die Schulgemeinden 
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unterstützt werden sollen; wie diese Unterstützung auf die Ein­

zelnen zu verteilen fei, bleibt uns überlassen, und da ist es 
denn gerecht, sie den Bedürftigsten auch zumeist angedcihen 

zu lassen.
Tippc. De Betirftichsten sein bir.
Klarbaum. Ünse Roggen wird in eensfort billiger.

Tippe. Seit uceleii Jahren surgt ma for a Pauern, weil 

ma wiss, a gieht zu gründe.
Rössel. Sa' nter ock amal, Weise — derlaub'n Se gittichst, 

Harr Paster — Du hast de mecst'n Murg'n eim Dürfe; wieveel 
Kinder schickste denn ei de Schule?

Weise. Fimve.

Röffel. Gutt! Da haste müss'n fimf Beem'n Schaulgeld 
haste müss'n be Wuche gäb'n. Jitzt werschte müss'n ärnt zwee 

Fenge for a Kupp, alsu eenen Beem de Wuche gäb'n. Mach 
ber oder ane Steuer, da kiinmste, Фи reicher Man, verleichte 

uhfs höchste, uhf zwee Bremen. An Uchs'n kriggste, ane Kalbe 

gibstc; dahs ihs de Rechnung.
Johannes. Es geht Ihnen durchaus nicht so dürftig, meine 

lieben Freunde, wie Sie es uns hier wollen glauben machen. 

Und wenn Sie nun auch wirklich nicht mehr die früheren hohen 
Einnahmen haben, so ist haushalten eine schöne Tugend, welche 

die Rot nicht aufkommen läßt. Sie kennen Alle keine t. 
Die findet sich nur bei unsern Einliegern und Dienstleuten; 

und wenn uns das Wohltun so leicht gemacht wird, wie in 
diesem Falle, dann sollten wir es wirklich auch üben.

Tippe. Schenken ber dam Vulke een’n Beem, su giehn se 
ei a Kretschem und verschnapsen zwee Beem'n.

Heinrich (nach Tippc hiiizcigcild). Wll ziehst Du d'n hiehn? Miht 

a Talern ei der Tasche?
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Johannes. Ich glaube, es ist uns klar, um was es sich 
handelt; ich glaube auch, daß Sie meinem Vorschlag, fortan das 

Schulgeld als Gemeindesteuer zu erheben, zustimmen werden. 
So wollen wir denn zur Abstimmung über denselben schreiten, 
wenn sich sonst Niemand zum Worte meldet. — Wer meinen 

Vorschlag annimmt, der erhebe sich! (Tippe unb feine Partei, auch 
Laude, bleibt sitzen). Nur 7 Stimmen sind für denselben, 9 Stimmen 

dagegen. — Sie wollen also nicht im Sinne einfältiger Barm­
herzigkeit beschließen: dann sage ich Ihnen, der barmherzig 

Gott wird Ihren Beschluß zunichte machen.
(PaloivSki unb Gärtner treten ein.)

6. Seene.
Die Vorigen. Palowski. Gärtner.

Palowski. Halt!
Schneider. De Heudorfer sein da!
Palowski. Bir hatten beim Harrn Direkter zu tune, ar 

wullde üns gar nich furtlass'n; oder, wie's scheint, kumm'n ber 

ju ackerate noch zuricht.

Johannes. Wir sind gerade an der Abstimmung über 

meinen Vorschlag, das Schulgeld künftighin von den Klassen­
steuerzahlenden Gemeindegliedern zu erheben, sodaß die Kinder 

der Armen unentgeltlichen Unterricht erhalten.

Palowski. Luff'n's ock gutt sein, Harr Paster, 's ihs teene 

Sache inch! Bir beede stimm'n for Ihne.

Johannes. Dann sind 9 gegen 9 Stimmen; so gebe ich 

'nnit meiner Stimme den Ausschlag und erkläre meinen Antrag 

für angenommen. Damit schließe ich die Sitzung.
(Borhnnü füllt.)



31

7. Steile.

Wohnzimmer tin Pfarrbause.

Johannes und Dorothea.

Johannes. War die Frau Baronin iiach,.dxr Drche bei Dir?

Dorothea. Nein.
Johannes. Der Herr Baron selbst war merkwürdig kalt, 

als ich mit ihm sprach; er wies mein Anliegen inbetreff der 
Wessels kurz von der Hand.

Dorothea- Deine Predigt wird ihm nicht gefallen haben.

Johannes. Meine Predigt? Habe ich ihm eine besondere 
gehalten < Ich halte ihn nicht für den reichen Mann des I 
Evangeliums, dem es bestimmt ist, in die Hölle und in die 

Qual zu fahren.

Dorothea. Er hat vorhin seine Einladung für heut münd­
lich durch den Diener zurückgezogen.

Johannes. Was soll das bedeuten?

Dorothea. Daß sich die Menschen das von Dir nicht | 
bieten lassen, was ich täglich hinnehmen muß.

Johannes. Thea.'

Dorothea. Nun ja. Den Herrn Direktor mochtest Du 
nicht, mit der Gemeinde hast Du Dich heut überworfen, wie 

ich es, ohne zu wollen, aus des Schulzen Munde vorhin ver­

nahm ; und mit dem Baron hast Du es gleich von Anfang an 
verdorben. Nur das nichtsnutzige, elende Volk, das bringst Du 

mir in's Haus. Mi^ Dir hält es eben kein Mensch auf die J 
Dauer aus; Du bist kein Pastor.

Johannes. Die Nichtsnutzigen und Elenden laß mir ganz 
allein! — Im Übrigen bist Du im Irrtum. Der Direktor 

ist ein ehrloser Mensch, das ist meine Überzeugung; und wie
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Johannes. Ich glaube, es ist uns klar, um was es sich 

handelt; ich glaube auch, daß Sie meinem Vorschlag, fortan das 
Schulgeld als Gemeindesteuer zu erheben, zustimmen werden. 

So wollen wir denn zur Abstimmung über denselben schreiten, 
wenn sich sonst Niemand zum Worte meldet. — Wer meinen 

Vorschlag annimmt, der erhebe sich! (Tippe und seine Partei, auch 
Laude, bleibt sitzen). Nur 7 Stimmen sind für denselben, 9 Stimmen 
dagegen. — Sie wollen also nicht im Sinne einfältiger Barm­

herzigkeit beschließen: dann sage ich Ihnen, der barmherzig 

Gott wird Ihren Beschluß zunichte machen.
(Palowski und Gärtner treten ein.)

6. Lceiik.
Die Vorigen. Palowski. Gärtner.

Palowski. Halt!
Schneider. De Heudorfer sein da!
Palowski. Bir hatten beim Harrn Direkter zu tune, ar 

wullde üns gar nich furtlass'n; oder, wie's scheint, kumm'n ber 

ju ackerate noch zuricht.

Johannes. Wir sind gerade an der Abstimmung über 

meinen Vorschlag, das Schulgeld künftighin von den Klassen­
steuerzahlenden Gemeindegliedern zu erheben, jodaß die Kinder 

der Armen unentgeltlichen Unterricht erhallen.

Palowski. Lusi'n's ock gutt sein, Harr Paster, 's ihs keene 

Sache nich! Bir beede stimm'n for Ihne.

Johannes. Dann sind 9 gegen 9 Stimmen; so gebe ich 

unit meiner Stimme den Ausschlag und erkläre meinen Antrag 

/für angenommen. Damit schließe ich die Sitzung.
(Vorhang fällt.)
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7. Srciir.
Wohnzimmer im Pfarrbause.

Aol,aunes und Dorothea.

Johannes. War die Frau Baronin nack der Kjrche bei Dir? 

Dorothea. Nein.
Johannes. Der Herr Baron selbst war merkwürdig kalt, 

als ich mit ihm sprach; er wies mein Anliegen inbetreff der 
Wessels kurz von der Hand.

Dorothea- Deine Predigt wird ihm nicht gefallen haben.

Johannes. Meine Predigt? Habe ich ihm eine besondere 
gehalten? Ich halte ihn nicht für den reichen Mann des 

Evangeliums, dem es bestimmt ist, in die Hölle und in die 
Qual zu fahren.

Dorothea. Er hat vorhin seine Einl adung für heut münd­
lich durch den Diener zurückgezogen.

Johannes. Was soll das bedeuten?

Dorothea. Daß sich die Menschen das von Dir nicht 
bieten lassen, was ich täglich hinnehmen muß.

Johannes. Thea!

Dorothea. Nun ja. Den Herrn Direktor mochtest Du 
nicht, mit der Gemeinde hast Du Dich heut überworfen, wie 

ich es, ohne zu wollen, aus des Schulzen Munde vorhin ver­
nahm ; und mit dem Baron hast Du es gleich von Anfang an 

verdorben. Nur das nichtsnutzige, elende Volk, das bringst Du 

mir in's Haus. Mi^ Dir hält es eben kein Mensch auf die 
Dauer aus; Du bist kein Pastor.

Johannes. Die Nichtsnutzigen und Elenden laß mir ganz 
allein! — Im Übrigen bist Du im Irrtum. Der Direktor 

ist ein ehrloser Mensch, das ist meine Überzeugung; und wie 
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fest sie ist, werde ich Dir bekunden, indem ich ihm bei nächster 

Gelegenheit unser Haus verbiete. V

Dorothea (erschreckt) Johannes!
Johannes (fortfahrend). Mit der Gemeinde habe ich mich 

nicht überworfen; sondern ich war heut nur anderer Meinung, 
als ein Teil des Schulvorstandes. Über den Herrn Baron 

bin ich mir nicht klar; ich werde es aber morgen sein.
Dorothea. Ich will nicht mehr Deine Magd sein. Ich 

will die Leute oben mit ihrem Ungeziefer und mit ihren drei 

schmutzigen, ungezogenen Kindern nicht länger int Hause haben.
Johannes. Konntest Du die Kinder nicht reinigen? Kannst

Du sie nicht erziehen? Wer wird es tun, wenn wir es nicht 
tun, denn die Mutter ivird ihnen sterben. Dorothea! Sind 
es nicht Menschen, hoffend, fühlend, wie Du? Bist Du mir 

nicht zur Gehilfin gegeben?
Dorothea. Ich habe auch meine Bedürfnisse nach mensch­

lichem Umgang; und Du achtest sie nicht.
Johannes. Wer schließt Dich aus vom menschlichen Um­

gang? Die ganze Gemeinde steht Dir offen.
Dorothea. Die Bauernfrauen? Haha! Nicht einmal Deine 

Collegen aus dem Umkreise besuchen Dich! ja, zum Teil sind 

sie noch die Erwiederung unseres ersten Besuches schuldig. Alles 

zieht sich von Dir zurück.
Johannes. Sie haben eine natürliche Scheu zu überwinden; 

ich gelte ihnen als nicht zünftig, und vorläufig noch ein Fremd­
ling im Amte. Du trittst ihren Frauen gegenüber vielleicht 

auch zu großartig auf. .
Dorothea. So? I, da höre Einer!
Johannes. Nun, habe nur Geduld, liebe Thea, das wird 

sich Alles ändern; denn wir werden uns ja mit ihnen all- 

mälich in einander schicken. Senfft ist mir ihrer schon zehne wert.
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Dorothea. Ich will Dir einen Vorschlag machen; kaufe 
Planitz!

Johannes. Planitz? Ja, steht denn das zum Verkaufe?

Dorothea. Ich — ja, ich hörte, der Herr Baron will es 

verkaufen.
Johannes. Und warum sollten wir es denn kaufen?

Dorothea. Nun — meinetwegen.
Johannes (scheinbar entgegenkommend). Unb ich sollte nicht mehr 

Pastor sein?

Dorothea (neckisch zusttininend). Hn?
Johannes. Nun, siehe! Da wäre ich wol in der Tat 

kein Pastor, wollte ich Dir in diesem Punkt Gehör schenken; 

so gern ich Dir sonst Alles zu liebe tu.

Dorothea. Dii bist eben ein Egoist. Nur immer Du! 
nur Du! Alles nur in Dein Reich!

Johannes. Nur für ein verblendetes Herz sind Selbstsucht 
und Liebe zum Verwechseln ähnlich; Zwillingsbrüder^ wie Tod 

und Schlaf, und doch der eine wohltätig, der andere mordend.

Dorothea. Du mordest! Du mordest alle Liebe, allen 
Frieden, alles Glück, Du mordest mich. Warum willst Du 

Planitz nicht kaufen? Warum willst Du nicht einmal mir 

zulieb prahlen mit meinem Reichtum, imchdem Du Dir zulieb 
so lange mit ihm geprahlt hast? Was wärest Du denn ohne 
ihn, ohne mich, Du Selbstherrlicher?

Johannes. Deine Worte sind bitter, wie Wermut. Nimm 

all Deinen Reichtum! Und da Du Dich mit diesem Reichtum 
in einem Athem genannt hast, so nimm auch Dich mir und 

gehe hin! Ich will Deinen Frieden nicht mehr stören; meinen 
Frieden nehme ich nicht vom Gut der Welt, auch — nicht 

— von Dir! Ziehe hin mit Deinem Frieden! (Martha tritt ein.)
Kipper, Ihr Unbarmherzigen! 3
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tt. Scene.
Die Vorigen. Martha.

Martha (in grober Aufregung'. Härr Paster, ach! nee! kumm'n 
Se ock! Di Wesseln roil sterben ! Und der Wessel ihs derbeine 

a su roilde, de Hoore flieg'n em roie de Schivefellichter tint a 
Kupp rüm, und de Oogen rull'n ein roie Feuerräder; ihch inahg 

nich miht ent näbersam alleene bleiben.
Johannes. Ich bin krank gewesen, und du hast mich 

besucht: so spricht der Herr zu dein, der sich eines der Geringsten 
unter seinen Brüdern erbarmt hat; und sein Teil ist der Friede 
des ewigen Lebens. — Lasset uns helfen, solange noch da sind, 

welche wollen, das; man ihnen helfe!
(Johnnnrö und Mnrthn ab.)

9. Scene.
Dorothea (allein).

(Eö wird finster. Man hört zuletzt das erste Rollen deö Donner« au« der Ferne.)

Und ich habe nicht geholfen. — Die Kluft hat sich aufgetan 
zwischen mir und dir — du entschwindest meinen Blicken — 

fort! — auf ewig! — (Sic sinkt auf einen Stuhl; ihr Blick siilil auf ein 

Bild vou Johanne«.) Johannes! Dein liebes Bild! Zu Allen lieb 

— nur nicht zu mir. Du verstehst Alles; aber mich verstehst 

du nicht. Du sahst nicht meinen bittenden Blick, als ich sagte: 

kauf Planitz! Du solltest ja hier bleiben, aber er sollte fort, 
der — der — ach! ich habe nicht zu ihm gesagt: Sie Elender! 
(Sic schreibt einen Brief: am Ende des Schreiben«)! Leb wohl, JohllNNkS! 

(Bitter.) Apostel der Liebe! (Während sic den Brief convcrkiert, steht sic 

plötzlich heftig auf.) Und doch nur ein selbstherrlicher Egoist! Sonst 

hättest du es nicht dahin kommen lassen! Sonst ließest du mich jetzt 

nicht davon rennen — ach! am liebsten in den Tod! (Während 
der letzten Worte stürmt sic aus dem Zimmer.)

(Vorhang fällt.)
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10. Stellt.
Giebelstübchen bee Pfarrhauses. Ails bem Tisch brennen zwei Kerzen neben einem 
Kruzifix, davor stehen die gebrauchten Abendmahlgefäbe. ES ist sinsler. Blihe unb 

Donnerschläge wechseln gegen Silbe immer schneller unb heftiger ab.

Johannes im Talar. Wessel. Dessen Fran aus dem Sterbe­
lager. Um dasselbe zwei Kinder. Martha, das jüngste Kind 

in Windeln auf den Armen hallend.

Wessel. Muhst se hihn'), Harr Paster?

Johannes. Sie kann gehen, sie kann ruhig gehen. Seid 
still! Bald wird sie den Staub der Erde von ihren Füsten 

schütteln und am Tor des Paradieses stehen.
Martha. Vater unser, der du bist im Himmel — «sie betet 

stille weiter).

Johannes. Leise, Seele, stiege
Aus zum Höchsten du!
Ans zu seinem Siege!
Auf zll seiner Ruh'!

Martha. Na, bet о cf, Juljuss'l! Jhch bete mihte. (Sic 
betet mit bem ältesten ber brei Kinber:)

Ach, bleib mit deiner Gnade
Bei uns, Herr Jesu Christ!
Dast uns Hinfort nicht schade 
Des bösen Feindes List.

Johannes. Schon haucht das Antlitz des ewigen Geistes 
Frieden über sie, schon prägt es sich auf ihr ab — seht, wie 
sie verkläret wird!

Die Sterbende (leise) Ja.

Johannes. Das war der Geist selbst, der es uuö bestätigt.
Lieber Wessel, fassen Sie Btut zur Freude — zur Versöhnung 

mit Golt.

Wessel (abwehrenb). Ach, ach! — Mei Weib!

') hinüber in’« Jenseits.
3*
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Johannes. Seien Sie getrost! Sehen Sie ihr Gesicht! 

Das sagt Ihnen von einem Zustand, darinnen das Elend auf­
gehört hat, darinnen der Mensch größer geworden ist, als die 

Welt, daß sie nicht mehr zu ihm hinausreicht mit ihrer Angst und 
mit ihren Schmerzen. Was sind zehntausend Tage voller Not 

und Jammer gegen den endlichen Augenblick des Sieges, mit 

dem der unterdrückte Mensch Herr wird über Alles, über sich und 

die Furcht, über die finstre Macht der Bosheit, über das kalte, 

lieblose Elend der Vereinzelung.

Wessel csich über die Sterbende neigend). Wilste mer noch a Ivas 
sa'n? — (Pause.) Ju, ju. Jhch kumm der anach, ihch bleib hie 

nich alleene. — Jesses Christes! Se stirbt!

Johannes. Sie hat ausgelitten. (Macht da» Zeichen des Kreuzes 

über ihr.)
Wessel. Ausgelieten! Wahs hat se derlieten? O du mei 

Weib! Worüm? Worüm? Und vun roam? — (Aufspringend, 
wild) O du xaffnichter Satan du! Du Raubviech verfluchtes 
du — Jüttner — ihch roil dihch zurreißen — miht mein'n zahn 

Fingern roil ich der's Läb'n aus ’m Leibe reiß'n — oa!--------  
(Fällt mit gurgelndem Schluchzen am Sterbelager nieder.)

Johannes. Du ivillst ihr Nachfolgen, Wessel?

Wessel (mit verhaltenem Gesicht, schluchzend). Ju, ju!

Johannes. Wohin denn?

Wessel. Ei a Tud! .
Johannes. Du Haft sie nicht verstanden, sticht in den 

Tod sollst Du ihr nachkommen, sondern in's Leben. Den Sieg 

über die Welt erringen nicht die Toten, sondern die Lebendigen; 
und Leben ist (aus den Kelch deutend) überwinden. Sei Du ein 

Lebendiger, wie sie lebt, obschon sie gestorben ist. Sei lebendig 

in der Liebe; die Liebe überwindet. Fache an in Dir den 
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Funken des ewigen Lichtes, dessen Herrlichkeit ihr nun ganz 

aufgegangen ist. Haß ertötet; Rache macht finster. Versöhne 
Dich mit Gott.

Wessel (mit sich kämpfend, ausstehend, dann sich sehend). Ach — 
Harr Paster!

Johannes. Lebe Deinen Kindern.' Deinen Freunden, 
Deinen Feinden! Vergiß! Vergieb! Wir beide bleiben zu^ 

sammen.

Wessel (nach kurzem Schweigen). Harr Paster — dahs kan 
ihch nich! (Ballt drohend die Faust.) Jüttner! (Es blitzt; und unter 
Donnerrollen fällt der Vorhang.)



Dritter Akt.
Wald.

1. Lccne.
Wessel (allein auf einem Baumstumpf sitzend).

Verlur'n! Verlur'n! Alles verlur'n .. .. Hihn! Hrhn! 

Alleene! . .. Nausgeschmiss'n, nausgetra'n — dermurdet! ... 

Dermurdet ha'n se dihch, Mcher lein Де! - (Ti°f°usstöhn°nd; 
gleichzeitig ausstehend.) Oa! neibeitz'n künnt' ihch mich el's grüne 
Gras, neiwühl'n ei de Ärde, dahs ihch's nimmeh feehlte ), 
nimmeh sähg', nimmeh gedenkte. Jidwär Gedarlke ihs iner 
wie a Md), der sich mer vum Harz'n faxt ei de Faust drückt 
und mer sa't: nimm mihch, sa't a, und stiech! stiech! schla' se 

alle tut, denn se sein Mürder, verfluchte Mürder! - - Der

Mensch ist die Krone der Schöpfung — haha, Harr Paster, 
's ihs a was feines üm die Krone! Der Mensch lhs der Ab­
sturz der Schöpfung ei de Hölle, nach mei'm Verstande. De 

Färde und de Uchs'n und Alles. wa§ su unten eint Drecke 

zieht, aber a Barg 'nuhf trappelt, dahs gieht schuldlos aus; 

ma zieht's grüß, ma hätschelt und tätschelt de Creatur, ma 
barmt und hat sihch, wenn su a Viech sterzt. Oder der Mensch, 

de Krune, die üben stiehl uff'm Barge der Schöpfmlg, dan 

schind't ma, dan verfulgt, dan zermaltert ma, dan schmesst ma 
wedder nunder, uhf der andern Seite, — ei's Satans Rachen.

l) fühlte!
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Unb der Schinder flieht üben und reibt sihch de Hände und fläschelt 

über sei Höllestück'l, bas das Höllebrat'l falber 'm Satan ei's Maul 

plumpst, 's Vichch wird derhal'n, und der Mensch wird 
derschla'n. — Ja, uhf der irschten Seite und nuhf uff de Hüchte, 

da |itt sihch de Welt a su vergnäugt, su wundernschiene ahn; 
da sein ock nischte nich wie Häusel und Wiesen und Felder und 

Wälder und Schlösser, und a su (jutte und a su geschniegelte 
Menschen, und Blaum'n und Sunneschein und Vagelgezwitschber, 

Alles dar reene lustiche Sunntich. Oder de andre, de Achter­

seite, ei a Abgrund nunder gieht, da sitt's aus wie arte 
Wüste, nischt wie Wüste. Und dahs ihs de Woarheet; und de 

irschtc Seite, dahs ihs de Leige-). Und der Leige gleeb' der 
Alle, fiifte möcht ber nich läb'n. Oder ihch gleeb 's nimmeh, 

ihch wil nimmeh laben. Ihch ha a Tud gesähn, und ihch 

weeß, daß a uhf üns luurt, und daß der Satan sei Maul 
uhfhat, miht dam a de ganze schiene Schöpfung ei sich neischnappt. 

— Und schiene bihst ooch du gewest, und du warscht gutt 
wie a Engel. Und dahs hat der Satan gewusst und dodrüm 

hat a a su genisslich nah der geschnappt; und weil a, dasi a 
deine Unschuld nich kriggte, hat a bei Läb'n gcnumm'n. — 

(6r schneidet ein junges Eichbäumchcu an der Wurzel ab und schnitzt einen 

Knüttel daraus.) An Zahn wil ich ber ausschla'n, bu Raubwulf. 
Unb bann — Grabesruh ha't ihr er gegünnt: ihch wil jug 

ooch uhf be letzte aiie Bucht betten — miht Feuer! Nunbcr 
miht bam bittern Sieste oun ber irschten Seite ber Schöpfung, 

uub neiber2) miht euch uhf bc zweete Seite! Ei be Wüste, 
ei a Tub.' Meine ha't ir bermurbet, se ihs tut; oder mihch hat' 

ir labeubich gemacht unb ihch ha au Hunger kriggt, dar Gutt

*) Lüge. -) hinüber. 
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und Durf uhffress'n wird, cschwingt wild den Knüttel). — — Do 

limmt a! Mei! a ihs is! Der Baron kimmt mihte— haha ! ir 

seid mer beede zu wing! 's ganze Durf wil ich ha'n ! № schleicht 
in'« Dickicht.)

2. Scene.
Jüttner. Bald darnach ver Baron.

Jüttner <von link« her, einen Schritt vortrekcnd, wie Iinch einer Natter­

schlagend. für sich). Da sind wir, wohin ich Dich haben wollte. 

Hier giebst Du mir Planitz — oder man wird Dich hier finden, 
den ruinierten Baron, dem nichts übrig blieb, als die Kugel.

Baron (heftig erregt.) Dieser Schurke von Banquier! Dieser 

— wär er doch davon gegangen, ehe ich ihm meine Million 

anvertraute!
Jüttner (svöttisch lauernd bei Seile.) Die hat ihm wahrscheinlich 

gerade noch gefehlt.
Baron. Was soll nun daraus werden? Was soll ich meiner 

Gemahlin sagen?
Jüttner (bei Seite). Hat nichts mehr zu sagen.
Baron. Ich kann's nicht, ich kann's ihr nicht sagen. Was 

soll ich machen!
Jüttner (bei Seite mit bezeichnender Handbewrgung). Zumachen.

Baron. Sie sind's gewesen, Jüttner, der mir geraten hat, 

dem verdammten Rothfuchs das Geld anzuvertrauen.

Jüttner. Was kann ich dafür?
Baron (stosnveise sprechend.) Mensch, machen Sie mich nicht 

rasend mit Ihrer eisigen Kälte! Sie haben in den letzten 
Jahren — häufig genug — den Respekt vermissen lassen; aber 
diese Kälte — ist Berechnung. Sie führen etwas im Schilde! 

— Sie wollen mich doch nicht morden? ! —
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Jüttner. Nein. —

Baron Lieber Jüttner, schaffen Sie Rat!
Jüttner. Verkaufen Sie die Schafherde auf Ellen; ich 

habe einen Käufer.

Baron. Die alle Schafzucht eingehen lassen auf dein 
Majorat, meinen letzten Stolz? Unmöglich. — Wann kommt 

der Meyer nach den 50,000 Mark?

Jüttner. Nächsten Donnerstag

Baron. Verkaufen wir Heudorf.
Jüttner. Bis nächsten Donnerstag? Überdies hat die Bank 

200,000 Mark drauf stehen; die Gebäude sind baufällig: wer 

wird heutzutage mehr geben?

Baron. Verkaufen wir Bienau.
Jüttner. Ist überschuldet.

Baron. Ja, ja, so ist es: wenn der Löwe stirbt, so kommt 
der Esel und giebt ihm den letzten Fußtritt.

Jüttner. Wenn Herr Baron sich für einen sterbenden 
Löwen halten, so bin ich jedenfalls kein Esel; Herr Baron 
dürfen höflicher zu mir sprechen.

Baron. Ich habe Sie ja gar nicht int Auge gehabt, 
lieber Jüttner; nur all diese Juden und diese Banken und — 
und die Ehrenschuld — — ach! ich weiß nicht, wo mir der 
Kopf steht!

Jüttner. Sie haben ihn verloren.

Baron. Ja, verloren, das ist das große Wort. Alles 
verloren. Und Sie sind schuld daran!

Jüttner. Sie fordern vom Koch den Hasen, den Sie schon 

gegessen haben. Rasch genug ist er verzehrt worden; aber trage 
ich die Schuld, daß Ihr Appetit so groß war?

Baron. Sehr richtig!



42

Jüttner. Ich war nur der gehorsame Diener, der Ihnen 

den Hasen schmackhaft zubereitet und vorgesetzt hat. Was hatte 

ich darnach zu fragen, ob er erjagt oder er wildert war?
Baron. Zn gut haben Sie ihn mir zubercitet, Sie vor­

trefflicher Koch! Und immer haben Sie meinen großen Appetit 

gestillt, streifenweis haben Sie das beste Fleisch herausge­

schnitten aus meinen Gütern — — doch (mit abwehrender Hand- 

bcwcgung) vorbei! — Ich werde mir auf meine Police die 

50,000 Mark wieder herausgeben lassen.
Jüttner. Das wird nicht angehen, Herr Baron; die alte 

Schuld ist noch nicht abgetragen.
Baron. Was? Noch nicht abgetragen? Wo ist das Geld, 

das ich Ihnen vorigen Herbst zur Deckung des Darlehns über­

geben habe?
Jüttner. Das Geld ist noch in meinem Besitz.

Baron. Jüttner!
Jüttner. Ich habe es als Abschlagszahlung auf meine 

Forderung behalten.
Baron. Auf Ihre Forderung — behalten? Das ist Unter­

schlagung !
Jüttner. Eine interessante Entdeckung! Nicht wahr?

Baron. Sehr richtig!
Jüttner. Aber ich hoffe, Sie werden vorziehen, sie zu 

vergessen.
Baron. Was für Forderungen haben Sie an inich?
Jüttner. Außer den 150,000 Mark, welche nach den Bank­

schulden auf Planitz eingetragen sind, noch nahe an 100,000 Mark.

Baron. 27 Jahre alt waren Sie, ein verkommener 
Ökonom, als ich Sie zum Direktor meiner Güter machte, weil 
ich glaubte, Ihrem Vater Dank schuldig zu sein; 18 Jahre 



43

lang wirtschaften Sie, nun — und da haben Sie sich in dieser 
Zeit ein Vermögen von, also sagen wir, 300,000 Mark ver­

dient — verdient?
Jüttner. Habe ich jemals Zinsen erhalten? — Ich will 

Ihnen die 50,000 Mark Versicherungsgelder zurückerstatten, 
wenn Sie mir diese Summe, ohne Verkürzung meiner Forderung, 

auf Planitz eintragen lassen.
Baron. Sie — Sie speculieren wol auf mein Planitz?

Jüttner. Allerdings. Seien Sie klug, Herr Baron. Ich 
zahle Ihnen weitere 50,000 Mark, damit der nächste Gläubiger 

am Donnerstag befriedigt werden kann, und behandle außerdem 

den Verllist der Million Ihrer Frau Gemahlin gegenüber als 
absolutes Geheimnis. Ich weiß, daß Sie im Lauf des nächsten 

Vierteljahres in den Besitz einer zweiten Million gelangen, 
welche Ihre Frau Gemahlin geerbt hat; bis dahin Schweigen! 

Nachher muß sie sich in den Verlust fügen. Ich habe alldem 
gegenüber nur eine Bedingung: verkaufen Sie mir unverzüglich 

Planitz!
Baron. Schöne Aussichten das! — Was brauchen Sie 

denn da noch auf die Tantieme von den Schafen in Ellen ju 
lauern, Mensch?

Jüttner. Ich wollte die Heerde, der Käufer bin ich.

Baron. Was brauchen Sie mir denn dann noch meinen 

Raps und meinen Roggen zu stehlen, von denen ich zwei Tennen 
voll gefunden habe; und es sollte Alles verkauft sein?!

Jüttner. Es ist auch Alles verkauft.

Baron. An den Gauner Moses, he? Hier, ich habe 
einen Brief heut Morgen erhalten, der bezichtigt Sie gradezu 

der langjährigen, unverschämtesten Dieberei an meinen Gütern; 
und Moses ist dabei der Hehler. Was sagen Sie dazu?
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Jüttner. Ich mache meine Geschäfte mit Moses, der Herr 

Baron — mit Cohn.
Baron. Ehedem war ich eine Million; jetzt merk ich an 

einem Hallunken, daß ich auf die Eins zusammengeschrumpft bin.

Jüttner. Herr Baron sind auch heute noch eine Million 

— ohne die Eins.
I Baron. Ja, ja, eine sechsfache Null! Und dazu gemacht 
von einem Galgenvogel! (In höchster Ekstase.) tote haben root auch 

mit dein Rotfuchs die gestohlene Million geteilt?!

Jüttner. Herr Baron —
Baron. Ach roas Baron! Gieb mir meine Güter, mein 

Planitz, wieder, Spitzbube, sonst schnür' ich Dir die Kehle zu! 
«Er dringt auf Jüttner ein; dieser zieht einen Revolver und streckt den Baron 

nieder.) Mein Planitz! (Er sinkt zu Boden.)

3. Scene
Jüttner (allein).

(Er kniet nieder und drückt dem Baron den Revolver in die zuckende Hand). 

So, da hast Du Dich selbst erschossen. (Aufstehend.) Jetzt fort, 

nach Planitz — nach meinem Planitz! (Mit seinem letzten Blick auf 

den Leichnam.) Bah! (Er sicht sich um, und erblickt Wessel, welcher langsamen 

Schrittes von recht« aus dem Dickicht kommt.)

4. Scene.
Jüttner. Wessel.

Jüttner (starr vor Schrecken). Wessel.
Wessel (mit tätlicher Ruhe). Weeßte, — sa' mer ock, bitte scheen, 

— dahs mer met Weib dermurdet ihs? — Kannste mer nich sa'n, 

wärsche dermurdet hat? — Du! Weeßte ooch, dahs där tut 
ihs? (auf de« Barons Leiche deutend.) — Weeßte nich, lvär'n derschuss'n 
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hat? — Du! — Mei Härr Direkterle! Du bihst ja a su 

hibsch stille! Du verfluchst mihch ja ui! Du höbst ju gor ui 
deiu'tt Sluck gäg'tt mihch uhf! (Jüttner macht eine töcivcfliniQ nach 

bent Revolver hin; Wessel tritt zwischen ihn und den Leichnam.) — Nee, 
ahn de Pixtole kimmste nimmeh. Und ihch mit der amal 

a was sa'n: miht dam Prügel hie halt' ihch dihch derschla'n, oder 
bei Murd hat mihch vur'm Murde bewahrt! Du hast dihch 

falber ahn der gerächt.
Jüttner. Hat Dich der Teufel hierher geführt?

Wessel, 's mahg wul der Teifel gewäs'n sein, denn ünse 

Härrgott hat uns ju verluss'n. Du ferchst dihch doch ni vor'm 
Teifel, hä? A Hult dihch noch ni glei, nee, nee!

Jüttner. Wessel, sei kein Narr. Wir beide wissen allein, 

was hier geschehen ist; schweige, es soll Dein Schaden nicht sein.

Wessel. Haha! Mei Schade! Nee, da haste recht; dar 

liggt ei Pastersch sei'in Hause.

Jüttner. Ich gebe Dir 20,000 Mark Schweigegeld; gehe 

danu hin, wo Du willst.

Wessel. Du meeust doch eegentlich, ihch söllde zmn Teifel 

giehn, hin? Do muhß ihch ju bei der bleiben; denn ir esst ju 
beede aus eener Schiffel.

Jüttner. Nun meinetwegen! Bleib da! Sollst mitessen.

Wessel. Gutt! Die Gesellschaft passt mer. Doch's Geld 

wär ihch ooch nähm'n. Uud bei Entschpekter wil ihch wärd'n.
Jüttner. Das verrät uns! Das ist unmöglich!

Wessel. Dahs verrät uns? Uns? Mihch kan nischte nich 

verrat'n. Speel Du ock a Frumm'n! Krich Du zu Kreuze, 

zieh ei de Kerche und sa' zu a Leut'n, 's tät der ei der Seele 
leed, sa'ste, daß de mei Weib dermurdet hätt'st; und Du wölltst 
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's ahn mir Webber gutt machen. Sisste, bet Fuchs gieht bluß 

amal ahn seiner Tummheet ^ugrunbe; sei nich tumm!

Jüttner. Es sei.
Wessel. Unb's Gelb gibste mer uhs ber stelle.
Jüttner. Geh vor mir hin; bas sollst Du auf ber Stelle 

haben. ,
Wessel. Nee, nee! Näbersamm' wull'n ber marschrr n.

Jüttner. Gut.
Wessel (triumphircnd). Sisste, su ihs recht. Nanu kees er 

Planitz! Grab ber a Grunb, lü' bersch Funbamente; unb bann, 
wenn ihch mihch bran wär satt gesä'n ha'n, bann war ich's 

miht bir mach'n, wie Du miht baut Laube; bann war rhch 
sa'n: Haub weg, Jüttner! Unb bann ärscht wirb ber Terfel 

Dich hul'n. (Pfciscn hinter der Scene recht«.)
Jüttner (bei Wessels Worten wie gelühmt, nach dein Hören detz Ps.is>n<' 

zusammensahrcnd). Komm rasch! (Links ab.)
Wcffcl (tm Dar Fuchs gi-ht ahn seiner Tummheet 

zugrunbe. (Beide links ab.)

5. Scene.
Heinrich, der Tolpatsch.

(von rechts koinmond, vor sich hinsingend.)

De Seeme sein grien, 
Der Himmel ihs blau, 
Olle Bliemel bliehn; 
Mei Liebel blieht an.

Oder, wenn de Seeme sein weiß, 
Und der Himmel ihs schwarz, 
Und de Sliemel sein Eis;
Do stirbr mer's Liedei vur Schmarz.
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(Er stolpert über die Leiche.) Wahs machst'n hie? Wahs wilste 
denn? — Gieh heein! 's wird kühle! Stieh uhf! 's ihs ju All's 

naß! — A schläft. — 's ihs, meiner Gitte! 's is der Harr 
Baron! — Dahn derf' ber ni ahnpack'n. Harr Baron! stieh 
uhf! 's wird kahlt! — Verleichte schenkt a mer a Leierkast'«, 

wenn ihch'n — stieh uhf.' — A wil niche. — (Mil Zeichen des 

tiefsten Eiitsepcns.) Ar — ar — ihs tut! (Henke und Martha 
stürzen herzu.)

G. Scene.
Heinrich. Henke. Martha.

Henke. Da hürscht's! hie ihs Eener tut! Jhch weess doch, 

der Harr Ferschter ihs nich derheeme, und hie ful a Schuß. 
— He! Heinrich!

Martha. Du Allbarmherziger! Dahs ihs ju der Harr­

Baron !

Henke. A hat sihch derschussen!

(Vorhang fällt.)



Vierter Akt.
Zimmer im Schlosse. Eine FrühstttckStafcl mit Trank- und Speiseresten in der 
Mitte. Gruppen von Herren und Damen in BegräbniUleidern lösen sich aus und 

verlassen durch die Tür rechts die Scene.

1. Srcnc.
Ulrich von Wiesengrund. Leonie von Wiesengrnnd. 

Commerzienrat Cohn. 1. 3. 3. 4. 5. Herr.
1. 3. 3. 4. Dame.

1. Herr. Jammerschade um das schöne Planitz.

2. Herr. Künftig Residenz des Herrn Cohn.
3. Herr. Aus dem Zeichen des Reitpferds in das Zeichen 

der Milchkuh! (Gruppe ab.)

2. Acene.
Die Vorigen (ohne I. 2. und 3. Herrn).

1. Dame. Nein, welch ein prächtiger Gesellschafter, welch 

ein fröhlicher und kecker Jäger war der selige Baron!
4. Herr. Und hat sich bis zum letzten Schutz nur an 

Edelwild gehalten.
2. Dame. Aber seine Heirat war ein Fehlschuß, eine 

Mesalliance. Ich nnde es unverzeihlich von dieser Jüdin, 

daß sie in unsern Adel eingedrungen ist; was hat man heut­
zutage vor diesen Leuten voraus? Ich danke Gott im 

Stillen, daß sie uin ihre Million gekommen ist.

1. Dame. Sie ist doch getauft, Tante.
4. Herr. Mit Wasser. — A propos! Gnädige wissen wol
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nicht, daß Hauü Müller, Lieutenant Müller von den Zwei- 
nndvierzigern, hier in Planitz Pastor ist? Soll großartiger 
Kanzelredner sein. Daß er seinen Patron und Regiinents- 

kaineraden nicht beerdigt hat!
2. Dame. Wird ihr zu wenig vornehin geivesen sein; es 

mußte ein Consistorialrat kommen.

3. Dame. Ich bin das letztemal in Planitz gewesen, das 

weiß ich.
4. Herr. Ich wette, wenn Herr Cohtlr Dir chinesische 

Schwalbennester zu suppen giebt, so kommst Du wieder.
(Gruppe ab.)

3. Acene.
Die Vorigen (ohne 4. Herrn und 1. 2. u. 3. Dame).

4. Dame. Sie müssen heiraten. Denken Sie sich Planitz 
ohne Herrin!

Ulrich. Ja, allergnädigste Gräfin, ich gestehe, unter den 
Gründen, die Sie mir für das Heiraten angeführt haben, sind 
einige uneinnehmbare Batterieen. Nur stehen auf der andern 
Seite noch eben solche dagegen.

4. Dame. Wenn erst die Rechte kommt, mein Lieber, dann 

weichen alle Batterieen von Gründen. — (Zu der Baronin gewandt). 

Nein, Frau Cohn, was haben Sie in dein seeligen Baron für 

einen Cavalier verloren!

Cohn (rcservtrt). Meine Schwester hat die Ehre, Baronin 
von Wiesengrund zu sein.

4. Dame. Nein, mein lieber Cohn, daL ist -gar nicht 

möglich. — Denken Sie sich, die berühmte Ananaszucht auf 
Ellen war des seeligen Barons eigenstes Werk; ach! und ich 

erhielt alljährlich die erste Frucht von ihm. Chevaleresk war
Kipper, Ihr Unbarmherzigen I 4 
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er vom Scheitel bis zur Sohle. Auch Fasanen und Rehe erhielt 

ich zugeschickt. O! er vergaß seine Freundin nicht; Sie wissen 

das, mein guter Ulrich. Ach, die schönen Zeiten sind nun vorbei.
№b -

4. Scene.
Die Vorigen (ohne 4. Dame).

Ulrich (zum 5. Herrn). Du könntest eigentlich noch ein Glas 
bei mir trinken, mein Junge.

5. Herr. Mit den Cohn's?

Ulrich. Hä! Gediegen! Was will man machen?
5. Herr. Komm morgen nach Langsfeld. Entrieren wir 

dort ein Jeuchen! Zerstreue Dich; es kann nichts nützen.
(Beide ab.)

3. Stcnc.
Leonie, bohlt.

Cohn. Gott sei Dank, daß sie fort sind! Sie begraben 

den leiblich Begrabenen noch einmal moralisch; und uns begrüben 
sie am liebsten mit.

Leonie. Sogar für die Gräfin Landau bin ich nicht mehr 

da, seit ich mein Geld und meinen Gatten verlor.
Cohn. Selbstverständlich. Einer wie der Andere. — Es 

war ein guter Einfall von Dir, das Begräbnis in die Morgen­

stunden zu legen; sonst hätten wir das Haus noch voller ge­
habt von dieser Gesellschaft.

Leonie (händeringend). O, warum bin ich so unglücklich ge­

worden !

Cohn. Fasse Dich, Leonie! Denke an die Worte unseres 
Großvaters, die ich Dir einst in's Album schrieb: „Wahres 
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Unglück ist grundlos wie das Böse. Das muß man wissen; 
und kann man's nicht wissen, muß man's glauben." Da grübelt 

man nicht weiter. Trage, was nicht zu ändern ist. „wahres 
Unglück giebt dem wahren Charakter erst den Glorienschein": 
weißt Du nicht, wer immer so sagte? — Cs bleibt doch dabei, 

daß Du mit mir kommst?
Leonie. Unbedingt. Ich will mich bei Dir wieder sicher 

fühlen. (Ulrich kommt zilriikt.)

6. Scene.
Die Vorigen. Ulrich.

Ulrich (auf die Abgegailgeiie» hinweisend). Liebe Freuitde, sehr liebe 

Freunde. Lange nicht wiedergesehen. Der Braunfels hat Ihnen 

einen Bernhardiner, den müssen Sie sehen; noch echte Race, 
ein Prachtstück. Hunde sind nämlich meine Passion. Lieben 

Sie auch die Huilde, Herr Commerzienrat?

Cohn. Leidlich.
Ulrich (sich ein Glaö Weilt cinflkficitb). Da interessieren <sic sich 

gewiß auch für Pferde?

Coh». Ohne Zweifel.
Ulrich. Dann sind Sie mein Mann, Herr Commerzienrat.

Jagen gewiß auch gern?
Coh». Auch das. Schieße nur nicht gern Böcke.
Ulrich. Nein, nein, Einzeljagd furchtbar langweilig. Ganz 

mein Geschmack. Immer in Gesellschaft. Treibjagd, am lieb­
sten Sauhatz — das ist fidel. War unerträglich still in Planitz 

in den letzten Jahren. Nicht wahr, chore mainan, wollen im 

nächsten Herbst hier fröhliche Jagd halten. — Aber, Herr 
Commerzienrat, was ich noch sagen wollte, eine Passion hab' 

ich doch vor Ihnen voraus. Denken Sic, chore maman, habe
4*
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in der Residenz einen Anglerclub gebildet, liege oft den halben 
Tag auf dem Wasser. Und nun raten Sie, was mir da neu­

lich passirt. Ich schwimme nicht; berffiernftovff dagegen, guter 

Freund, schwimmt wie 'ne Ratte. Wir fahren zusammen auf 
den Angel, das Boot kentert, plumpsen beide in's Wasser; der 

arme Teufel ertrinkt mit seiner Schwimmkuust, ich dagegen 

rette mich auf's umgeschlagene Boot, bis man mich gewahr wird 
und aii’S Ufer holt. Haha! Gediegen! hab'ich wieder einmal 
meinen Grundsatz bewiesen gesehen, daß man sich nur Kenntniffe 

erwirbt, um sich zu blamiren. Habe grundsätzlich nie etwas 
gelernt. Geniale Einfälle braucht der Mensch; auf dem Boote 

muß er reiten können, wenn er nicht drin fahren kann. — 
Habe da auch so einen genialen Einfall. Man könnte die 

Mulde in Planitz auSgraben und die Vorflut hineinleiten; gäbe 

einen prächtigen See von etwa sechSzig Ältorgen. Würden mich 
den ganzen Tag nicht mehr los, сЬёге main an.

Cohn. Herr Baron, Sie können sich diese Grube selbst 

graben; meine Schwester beabsichtigt nicht, in Planitz zu bleiben.

Ulrich. Gediegen!

Cohn. Lassen Sie uns die Testaments-Angelegenheiten 

regeln; es ist unser fester Entschluß, morgen abzureisen.

Ulrich (fid, ein Glas Wcin ciiigicbcnd). Aber bitte, geniren Sie sich 

doch durchaus nicht! Bewegen Sie sich hier wie zuhause.

Cohn. Wer hier Einladungen ergehen zu lassen hat, das 
ist vorläufig meine Schwester; vergessen Sie das nicht, Herr 

Baron! Aber wir wollen Ihnen gern Planitz überlassen; die 

Honneurs überließen wir Ihnen heute schon.

Ulrich. Wa —as?
Leonie. Ja, ich werde entgegen dem testamentarischen Willen 
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meines verstorbenen Gemahls nicht in Planitz bleiben, nachdem 
es für mich ein solcher Ort der Trauer geworden ist.

lllrich. Wie soll ich Planitz übernehmen? Ich habe an 
Ellen schon zu viel.

Cohn. Es ist wahr, Planitz ist stark verschuldet; doch ich 

will Ihnen helfen, sich zu arrangiren, um des Namens meiner 
Schwester willen.

Ulrich. Hg! Gediegen! Ein Cohn sieht sich veranlaßt, 
einem Baron Wiesengrund ein Opfer zu bringen! <@t leert ein 
volle« Glos.)

Cohn lerregt). Und Sie, der Baron Wiesengrund, wollen 

dieses Opfer nicht von einem Cohn. Gut! sehen Sie zu, wie 
Sic allein fertig werden! Aber das sag' ich Ihnen: Ihre 

Baronie ist für mich baare Ironie; behalten Sie sie.
lBnroniii Leonie verläbl mit verhaltenen Augen dos Zjinmer.)

7. Soiir.
Die Vorigen lohne Leonie.)

Ulrich laufstehend). Ich bin sprachlos.
Cohn (oils und abgehend). Legen Sie keinen sittlichen Gehalt 

in Ihren Namen, so ist er Wind und Schall. Ich meinerseits 

tue es; und darum ist mir der Name meiner Schwester so wert, 
wie der meine. — Lassen Sie uns als vernünftige Männer mit 

einander reden.
Ulrich. Reden Sie, immer reden Sie!

Cohn. Meine Schwester wird vollständig von Planitz scheiden, 
das heißt, sie wird es verkanfen. Hypothekarisch eingetragen 

sind auf das Gut 450,000 Mark; dazu behauptet der Direktor 
noch an 100,000 Mark gut zu haben, was sich aus den Büchern 

ergeben wird. 700,000 Mark ist das Gut heut noch wert, 
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obrool es in der Cultur zurück ist. Ich werde Ihnen die 

nötigen Capitalien vorstrecken, welche zur Abfindung des Direktors 

und zur Ordnung Ihrer Verhältnisse nötig sind. Ich habe 

dabei natürlich meine Bedingungen.
Ulrich. Und die wären? (Seyi sich wieder.)
Cohn. Schlagen Sie Heudorf und Bienau los, und widmen 

Sie der Bewirtschaftung von Planitz und Ellen Ihre Kraft; 

denn verlieren will ich mein Geld nicht. Ich bestelle Ihnen 

einen Verwalter; den Direktor Jüttner müssen Sie entlassen, 

der hat die Güter alle ruinirt.
Ulrich (sich räuspernd). Auch meine Meinung; doch woran 

liegt's? Der Arbeiter frißt heut seinen Herrn auf, Leute be­

kommen zu viel Lohn; habe schon Lohnkürzung in Aussicht 

genommen.
Cohn. Das hieße dem Habicht die Mäuse vergiften; er­

wirb sich an die Singvögel machen. Die Verwaltung ist eine 

unverantwortlich schlechte; der reine Raubbau.

Ulrich. Waren rool auf landwirtschaftlicher Akademie, Herr 

Coinmerzienrat?
Cohn. Hier braucht's keiner landwirtschaftlichen Akademie; 

der einfachste Lohngärtner durchschaut hier die Sachlage. Ihr 

Herr Papa, der Baron, hatte nicht nötig, sich zu erschießen. 
Meinen Sie, daß wir den Rothfuchs nicht wieder bekommen? 

Dazu mußte er wissen, daß meine Schwester eine zweite Million 

erbt, er hätte nur sollen mit Ernst an die Verbesserung seiner 
Güter denken. Zu dieser will ich jetzt Ihnen behilflich sein; 

Sie sollen Herr von Planitz bleiben.
Ulrich (auffichcnb). Danke schön, will es gar nicht. Wieviel 

wollen Sie gleich an mir verdienen? 150,000 Mark? Haha! 
Und dann die Zinsen und der Administrator — famose Idee!
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Steckten mich zu gern in die Tasche, wie? Will Ihnen was 

sagen, Herr Commerzienrat; machen Sie das Geschäft mit 
Jüttner, der giebt Ihnen noch 50,000 Mark mehr für Planitz!

(Lachend ab)
Cohn (allein). Narr! — (Achselzuckend.) Mir auch recht. —

<Ferner Lärm wird dumpf gehört.) Was ist das für Lärm? (Ziehr ailb 

dem Fenster.) Das ist Aufruhr!
(Vorhang fällt.)

Verwandt u n g.
(Feld und Feldweg an der Parkinaucr entlang, welche den Hintergrund bildet.)

Scene.
Baiter Heinrich. 1. ». S. Dienstknecht (in Sonntagsröcken).

(Starker Lärm hinter der Scene.)

Heinrich. Worüm d'n oder a su a gruger Larin?
1. Knecht. Dar Jüttner, dar Hund! Wil a üns ni's 

Schaulgeld vum Lohne abdiwendiren, was se üns a verwichnen 
Sunntich geschenkt ha'n?

2 Knecht. Su a Bluttsauger! Ei ane Kasse wil a's 
lä'n — dir kenn'n schund die Kasse! Se ihs wie der Tud, se 

gibbt nischte nich wcdder raus.

Heinrich. Jr werd't'n ju tut schla'n!
3. Knecht. Nee, dahs nich — oder kalasch'n Helf ber Alle, 

wenn a wil.
Heinrich. Schämt jug ock! Jr ha't äb'n a Härrn Baron 

zugrabe getra'n, und wullt jng sitzt rümprüg'ln wie de Hofe- 

jung'n? Gicht heem, treckt jng a Brateruck vum Leibe, und 
arbeet jug wedder nüchtern.

3. Knecht (auf die von rcchtS nahrndc Rotte weisend). Sätt ock,
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Heinrichpauer, sätt! Jitzt iviir’n bet a Gerichtstahg hal'n. 
(Eine Rotte Hosarbeiter, alle im Soiintagöcock, wälzt sich auf die Scene. Zwei 
von ihnen führen den Direktor Jüttner al« Gefangenen an den Armen in 
die Mitte.)

9. Seene.
Die Vorigen. Jüttner. Dienstknechte.

4. Knecht. Wahs wil der Heinrichpauer hie? A full sthch 

schärn, full a; hie sein ber under uns.

Heinrich. Nu, a kan giehn; oder behütt' jug Gott mir 
Tummheet'n! (Ab.)

10. Scene.
Die Vorigen ohne Bauer Heinrich.

4. Knecht (zu Jüttner). Nu hür noch amoal, wahs ber wull'n. 

Ber wulln uns 's Schaulgeld ni abdiweudiren luss'n vun ünsem 
biss'l Lohne; dahs wulln ber nich.

Mehrere. Nee, dahs wull'n ber perduh nich . . .
4. Knecht. Dann wull'n ber teene verfaulten Kartuffeln 

nich meh im Deputate, ooch a letzt'» Drusch wull'n ber tummel), 

dar ihs for'sch Hiehnerviech, zahn Kernd'l uhf de Metze; nee, 
reeiieš Kurn wull'n ber ha'n, wie's ei’m Cuntrakte stiehl.

Mehrere (durcheinander). Ju, reenes Kurn 1 A Häcks'l künn'n 
de Färde fressen.

4. Knecht. Und a ausgebacknes Brut wull'n ber, feeiie 
breetgeloofiien Hefekliesel nich. Sull'n ber am Acker ünse Knuchen 

gäben, do rnuhß a uns ärscht sitte mach'n. Und uhf de letzte 

wull'n ber vun jitzl ahn behandelt sein wie de Menschen, und 
nimmel) wie's Viech am Karr'n.

5. Knecht. Ber wull'n nimmel) ei Hundelöchern wohn'n! 
Mehrere. A full üns jitzt nininieh verfluch'»!
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6. Knecht, 's fluch'n full a luff’n!
Andere. 93er fein fee Aas, ber fein Menschen, roie ar ihs.

1. Knecht. Wie der Härr Paster sa't: eegal vur Gott, 

uitb eegal vur Menschen.
4. Knecht. Und nu sa', roahs du roilst!

Jüttner. Ich werde Euch allesamt vom Hofe peitschen lassen.

3. Knecht. Wennste о cf Een'n derzuhne find'st!

Jüttner. Marsch an die Arbeit, sag' ich, ihr Lumpenpack! 
Wigt ihr nicht, dass ich Herr von Planitz werde?

5. Knecht. Ber roär'n dich hie ahn a Birnboom baumeln, 

da kanst — d — dersch aus der Hüchte besähn.
6. Knecht. Keef der ock a rule Hahn mihte!

Jüttner. Auseinander, ihr Hallunken! Jn's Zuchthaus 

mit euch, wenn ihr mich nicht sogleich sreilaßt!
7. Knecht. Schla't ’n tut, dau Weibseuschänder!
3. Knecht. Dan Männerschinder!
2. Knecht. Dan Gierschlunk und Spitzbub'n!

Mehrere. Tut schla'n! Tut schla'n!

4. Knecht. Stille ! Ber mach'« ünse Sach'n in Urdnung. 
Wilste ünsen Furderungen inch nachgäb'n, weil se gerecht sein 

und richtig, su spriech! (Suftimmung.)
Jüttner (hat sich plühltch loegcriffcit). Mit Faustschlägen will 

ich's euch einbläu'n! An die Arbeit, ihr betrunknen Ochsen!

Kfo ciilsichk ein furchtbares Ringen.)

1. Knecht. Wahs sa't a?
2. Knecht. Runder sullst'n lrät'n roie a Uchse!
3. Knecht «verseht Jiitlner einen schlag). Da haste a Rackeschläg'l 

mei Rackefrösch'l!
5. Knecht. Hie, Johann! nimm a Strihk, a ihs geknippt!
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6 Knecht. Nuhf miht dam Scheusal ahn a hüchst'n Ast! 
Mehrere. Nuhf ahn a Boom miht em!

7. Knecht. Nee, derschla'n muss ber die Large.

11. Acene.
Die Vorigen. Wessel. Gendarm.

Gendarm. Auseinander! Im Namen des Gesches! Herr 
Direktor, Sie sind mein Gefangener!

Jüttner. Es war Zeit, Heppe, Day Sie kamen. Geben 
Sie mir Ihr Seitengewehr. Wartet, Bestien!

Gendarm. Sie sind mein Gefangener, Herr Direktor, 
folgen Sie mir!

1. Knecht (üeimiid)). A hat a Baron derschuss'n!

Mehrere <untereinander). Ar ihs is!
2. Knecht. Ar ihs der Mürder!

(Jülliicr hak inzwischen Wessel erblickt, der ihm triumphirend gegenüber 
steht, fährt zusammen, und sucht dein Gendarmen ploylich da? Seitengewehr zu 
entreißen.)

Gendarm (abwehrend). Wenn Sie mir Widerstand leisten, 

muß ich Sie fesseln. Bindet ihm die Hände, Leute!
3. Knecht. Oder feste!
Jüttner. Los! Los!

5. Knecht. Bei uns kimmste nich meh lus!

Jüttner. Ich geb euch Geld! Hunderttausend!
6. Knecht. Nich um de Welt!

7. Knecht. Gelt, ber sein acf bluß Viech — und du bihst 

nu gor a Murdsviech!
Mehrere. Glick uff a Wäg, Härr Baron von Planitz!

4. Knecht (zur Seite). Sölld's d'n möglich sein?!
(Aste linte ab außer Wessel.)
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12. Scene.
Wessel (allein.)

kHintcrdreln.) Runder zieht bei Wäg! Nlinber a Bärg — 

mmber! — llitb nu fimmt Planitz brahn — 's ganze Durf!

«Vorhang fällt.)

Verwandlung.
Scene des ersten Aktes. JolianncS und Scnfft betreten vom Hause au? 

die Bcranda.

13. Scene.
Johannes. Lenfft.

Johannes. Ich burchwanbelte einmal bie Residenz und 

kam an sehr belebte Plätze. Da sah ich bas Volk sich bnrch- 

einanber unb aneinander vorüber knäueln, ohne erkennbaren 
Zweck, ohne Orbnung, Alles wie in tausenb Rinnen laufenb, 

Alles ruhlos burcheinanberschmirrenb. Keiner sah ben Anbern, 
Jeber wollte seine eigene Rinne entlang, nach Zielen, bie 

sich in einem höheren Bewußtsein wie in Nichts verloren; 
sie hatten Nichts gemeinsam; mechanisch schoben sie sich an- 

einanber hin. Sie hatten Alle eine Sprache; unb boch hatte 
ich bie beutliche Empfinbung, baß hier Keiner mehr ben Anbern 

versteht, baß ihr ehemals Gemeinsames sich niebergeschlagen 
hatte zu einer Art Bobensatz, auf besten erstarrter Oberfläche 
sic nun, Jeber eine besonbere Eristenz für sich, nebeneinanbei­

hinrollten — gleich ben Billarbbällen aus bem grünen Tuch, 
bie nicht roiffen, warum bet Spieler sie bewegt. Unb ich ging 

weiter, eine unenbliche Leere im Bewußtsein fühleub; unb ich 

kam an ben Neubau eines Staatsgebäubes, besten Mauermassen 
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noch von himmelhohen Gerüsten umstellt waren. Dieser An­
blick wirkte auf mich mit der Plötzlichkeit einer Offenbarung. 

Er ward mir eine Illustration, ein Beleg, eine Erklärung jener 
Menschenwüste, der ich eben mit leerem Herzen entronnen war: 

ich glaubte, an dem neuen Turm^u..Babel zu stehen inmitten einer 
ungeheuren Wirrnis von Menschen, alle getrieben von wilden 
Begehrungen und Erwartungen, alle dahinjagend in einem Un­

geheuern Taumel. Und am Horizont sah ich auftauchen den 

falschen Propheten, denselben, der einst, satanisch lächelnd, der 

wahnwitzigen Menschheit den Warelr als Messias anpries. 
Und vor ihm wälzte sich das Tier der Welt, die fressende Sklbst- 

sucht — dort und hier und immer. Wie es so vor mir empor­
gestiegen war in den gewaltigen Umriffen der Apokalypse, da 

hörte ich von ferne Regimentsmusik, aus deren dumpfen Tönen 
mir wie ein Leitmotiv herausklang: Untergang! Uiltergang! — 

(Leise, wie für sich) Damals hörte ich in meinem Innern auf, Offizier 

zu sein.
Senfft. Deine Gedanken sind trüber, als die Welt. Es 

ist richtig, Alles harrt der Reformation; der Staat, die Ge­
sellschaft, die Wissenschaft, die Kunst, der Mensch und — Allen 

voran die Kirche. Aber Reformation wird es sein, nicht 

Untergang; Geisteskämpfe, aber keine Kanonaden.
Johannes. Wo aber wird die reformirende Kraft Her­

kommen, welche die Menschen wieder zur Menschheit eint, daß 
sie sich wieder in einem großen und hohen Ziele Alle miteinander 
verstehen? Ich sehe sie noch nirgends. Weder dort an den 

Stätten der Eultur, noch hier auf dem abgelegenen Dorfe, wo 
ich glaubte, Mensch unter Menschen, retten, einigen zu können. 

Hat nicht auch hier die trennende Selbstsucht Alles unterjocht? 

Vom Vergnügen stürzt sich der Baron in den Tod. Wie 
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gern hätte ich ihn davor bewahrt; denn er war gut. Sein 

Beamter lauert auf seine Güter. Wessel, der gestern den 

Direktor zu erschlagen drohte, ist heute sein Inspektor. Die 

Bauern, denen ich Liebe - predigte, sind gehässiger, denn je. 
Das arme Volk lehnt sich auf gegen seine Unterdrücker. Den 
Baron soll ich durch heftige Auseinandersetzungen mit in den 

Tod getrieben haben, das Begräbnis wird mir verweigert. Der 
stellvertretende Consistorialrat droht mir mit Untersuchung. Aus 

meinem Pult sind mir 50,000 Mark gestohlen worden, das 

Geld meiner Frau; und Dorothea . . . (mit verhauener Aufwallung) 
— Einer ist gegen den Andern, ein Babel mit einem 'Wort, 

in dem keine einigende Macht, keine Versöhnung, kein Gott 

mehr ist.
Scnfft. Der einigende Geist wird von oben kommen, und 

aus dem Babel wird es wieder Pfingsten werden.
Johannes (traurig). Pfingsten!

Scnfft (nach kurzem Schweigen tut Johanne« herantrctend). Wo ist 
Deine Frau?

Johannes. Ich weiß es nicht.

Scnfft. Aber ich weiß es — sie ist bei mir.
Johannes. Bei Dir? Und sie ist nicht initgekommen? 
Scnfft. Du sollst sie holen; sie erwartet Dich.

Johannes (durch die Tür). Martha! (scnfft umarmend.) Das 
dank' ich Dir, Bruder!

14. Lccnc.
Die Vorigen. Martfta.

Martha. Härr Paster?

Johannes. Martha, geh zum Blieinel und sage ihm, er 

möge sogleich anspannen und mich nach Ratzdorf fahren. Und
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dann kaufe Fleisch und Butter und Alles, was nölig ist, und 
mache uns ein Abendbrot; in zwei Stunden komme ich mit 

meiner Frau zurück.

(Martha ab. Gendarm tritt durch den Garten.)

15. Scene.
Die Vorigen (ohne Martha). Gendarm.

Gendarm. Herr Pastor, Ihr Geld ist gefunden.

Johannes. Wo?
Gendarm. In der Tasche des Direktors.

Senfft. Jst's möglich?

Gendarm. Er wollte eben zu Moses fahren, als ich ihn 

verhaftete. Es gab da noch eine böse Geschichte. Die Hofe- 

knechte hätten ihn totgeschlagen, wenn ich nicht zugekommen mär'. 

Na, schlimm genug hat er's getrieben; Sie haben ihn erkannt, 

Herr Pastor.
Johannes. Der Unseelige!

Gendarm. Sie wissen wol nicht, Herr Pastor, das; noch 

'ne andre schlimme Sache gegen ihn vorliegt?

Johannes. Was denn, Herr Wachtmeister?

Gendarm. Er soll den Herrn Baron erschossen haben, 
der Wessel will's mit angesehen haben: Zwanzigtausend Mark 

zeigt' er vor; die halt' ihm der Direktor als Schweiggeld 

gegeben.
Johannes. Entsetzlich.

Senfft (sarkastisch). Dann hat ihn also Jüttner umgebracht, 

nicht Du, Johannes.

l Gendarm ab.)
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16. Seene.
Die Vorigen (ohne Gendarm). Martha.

Martha. Harr Paster, der Bliemel fu’te, a führe nich.

Johannes. Warum nicht?
Martha. A war ock a su diese, a sa'te welter nischte nich. 
Senfft. Nun, laß uns die Stunde zu Fus) hiuübergehen. 

Martha. Und Putter, sa'te de Matz'n, hätt' se ninuneh 

for uns; und Eier gab mer de Tippen ooch nich, und Fleesch 
krieg ich ooch nich, und — (fic fängt an zu schliuhren).

Johannes. Nun, las) nur gut sein! Geh auf unsere Seite 
vom Dorfe, die werden Dir geben, was Du willst. (Zn Senfft 

gewanv,.) Jene Seite versucht mich anszuhungern. (Zu Martha) 
Bring uns Stock und Hut!

Martha. Ach, Harr Paster, derft'n ber noch a Wört'l 
zu Sie sprech'»?

Johannes. Wer denn?
Martha (verschämt). Nu, der Henke. A wart't schund ane 

halbe Stunde, und a sa't, 's messte Hinte') sein.
Johannes. So ruf ihn!

Martha. Henke!

17. Scene.
Die Vorigen. Henke.

Henke. Harr Paster, ber wull'n 's Ihne ninuneh verheem- 
lichen, seit uns dar Tippe mitsam g'sähn hat; 's füll ni vun 

uns heeß'n, dahs ber a Tahg nich sähn künn'n. Ber sein ver­

wichnen Sunntich ens gewur'n, ihch und de Marth'l; und da 
müchl' ber Ihne bitl'n, ehb Se nischt derwider ha'n, und uhf 

a Hürbst mücht ber uns traun luss'n.

') hcukc.
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Johannes. Ist nicht die Martha noch 511 jung, lieber 

Henke? Habt ihr's euch gut überlegt, Kinder?
Henke. Nee, Harr Paster, dahs ihs a su ganz vun silber 

'kumm'n.
Johannes. Wieviel Morgen haben Sie denn, lieber Henke?
Henke. Zahne. Daderzune ha' ihch fimf Murgeu Pacht­

acker vun Tippen. A hat inersche zwarscht Hinte uhfgesa't'), weil 
a mihch for a Pasterschen^) hält — dahs die ich ooch! Denn 

Se pasteriren a zu gutt, Harr Paster! Oder a kan seine 

Murgen ei Posemuckel verpacht'n; ihch kreg doch wedder Acker.
Johannes. Nun, ich will euch behilflich sein, Kinder. 

Segne Glich Gott! — Aber jetzt habe ich es eilig. — Heuke, 

trage» Sie noch die heiligen Gefäße in die Sakristei. Vergessen 

Sie aber nicht wieder, die Kirchtür zu schließen.'
(Joyannrv und Scnffl ab.)

18. Scene.
Martha. Henke.

Henke. Marth'l!

Martha. Henke!
Henke. Mei Muck'l!

Martha. Mei Frusch! (Umarmen sich.)
(Vorhang fällt.)

') aufgesagt. ') Paslcrschcr — Einer von be6 Pastors Partei.



«fünfter Akt.
Das Innere einer schlichie» Dorstirche. Recht« der Altar; link« drei bi« vier Bänke.

1. Scene.
Henke.

(Die Altargerüte zurechtrUckenh, sorgsam hie und da am Altar ordnend. Be­
trachtet den letzteren schlieblich mit einer Art von Zärtlichkeit, und klopft mit der 
Hand den Belag der Aliarstnse ab. Nachdem er vom Altar getreten ist, zurück 

aus die Stufe weisend:) Hie wer'n bev knie'n. Hie wird a uns a 
Säg'n gäb'n. (Entfernt sich, noch einmal die Kirche musternd: mit dem 

schlitffelbunde in der Hand rasselnd:) Nil wllll'n bei" ober All's hibsch 
zuschliss'n. «Links hinter den Bänken ab. Gleich daraus erscheint Dorothea 

link« vor den Bänken und schreitet ans den Altar zu, indem sie daraus bedacht 
ist, dab Heuke sie nicht erblickt. Born am Ende der ersten Bank bleibt sie stehen, 
stützt die Ellenbogen auf die Pultecke und lädt den »tops in die Hände sinken. 
So verharrt sie einige Sekunden wie selbstverloren; während dessen hört man Henke 
den Schlüssel im Schlos; der Kirchtllr drehen.)

2. Schic.
Dorothea.

«Nähert sich dem Altar und kniet vor ihm nieder.) Dank! Dank bir, 
du All barmherziger! Dank, baß bu mich hier mein Unrecht be­

kennen lassest.' Hier, an seinem Heiligtum, an seinem Höchsten 
hatte ich ihn gekränkt. Hier senbe mir auch wieber beine Liebe, 

baß sie meine Tränen trockne! — In welchen Abgrunb habe 
ich geschaut! llnb nur, weil mein Sinn sich auflehnte gegen 
seinen Sinn, weil ich aus beni, was eins geworben war vor

Kipper, Ihr UnbarmherzigenI 5
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dir, in meinem Herzen wieder zweie machte. — O wie demütigst 

du mich durch deine übergroße Barmherzigkeit! Die Treue 

habe ich gebrochen in meinem Herzen, und du nimmst mich 
wieder auf an deinem Herzen. O laß mich auch mit ihm wieder 

herzenseins werden! 2aß sie genesen, meine arme Seele, die 

so unruhig und krank geworden ist in der bösen Welt — gieb 
mir deinen Frieden — laß mich hören auf dein Wort! (Sic 
sicht aus und tut einen Schritt hinaus an dcn Altar, auf Dem die Bibel auf» 
geschlagen liegt: sic liest, da« Gesicht zum Altar gewandt:) „Woduhingeheft, 

da will ich auch hingehen, wo du bleibest, da bleibe ich auch. 
Dein Bolk ist mein Volk, und dein Gott ist mein Gott. Wo 

du stirbst, da sterbe ich auch; da will ich auch begraben werden." 
(Sie tritt hinunter und geht link« auf den Hintergrund zu: c« wird dunkel. In, 

Gehen:) Jetzt kann ich gehen. Jetzt kann ich's wagen; jetzt 
kann ich wieder vor ihn treten. (Sichtlich beruhigt link« hinter den 

Bänken ab. Gleich daraus bcstiirzt zurück.) Die Tür ist verschlossen, 

durch die ich hereingekommen bin! Es ist schon dunkel! — 
Öder kam ich vorn herein? — (Sie verläßt tint« vorn die Scene, um 

gleich noch erregter zuriickzukehren.) Ich bin eingeschlossen! Was hast 
du mit mir vor, mein Gott? — (Eilt zurück nach der ersten Tür-, man 

hört sic rütteln und rufen.) Macht auf! Macht auf! — (Kehrt zurück: 

mit Entsetzen:) Willst du mich ganz bei dir behalten, mein Gott? — 

,Jn sich zusammcnschauernd.) Hu! wie ist cs kalt! Mich friert. 
Niemand weiß, daß ich hier bin. (Blickt nach einem Fenster im Hinter­

grund empor.) Ich will eine Bank vor's Fenster rücken; vielleicht 
erreich' ich's. (Rückt mit Aufbietung aller Kraft ritte« der Pulte au da« 

Fenster. Bon draußen her ertönt Sturiuglocke und Feuerhorn; Ruse: „Feuer!" 
„Feuer!" werden gehört. Dorothea ist nu'S Fenster gestiegen und ruft hinan«:) 

Rettet mich! Feuer! Rettet mich! Schließt die Kirche auf! 

Ich verbrenne! — O Gott, mir vergehen die Sinne . . . 
(Sic läßt sich mühsam ans die Bank herunter und sinkt ohnmächtig nieder; während 
der erste Feuerschein durch'« Fenster leuchtet.)

(Borhang fällt.)
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I
Verwandlung.

Born Darfstraße. Hinten läuft von links noch recht« ein Zann, welcher eine 
Kirchhosscckc cibschncidct, ans der ein paar Hiigcl und Kreuze sichtbar sind. Das 
Plateau steigt nach rechts hinten zu an. Teilwcis koinint rechts eine Scitcnwand 
der iiirchc zur Ansicht. Es ist finstrer Abend; von recht« her leuchtet der Feuer­
schein des brennenden Dorses iibcr die Scene- Bon recht« nach links ziehen und 

jagen Burschen mit geretteten Sachen, ebenso Weiber, Kinder, Greise.

3. Scene.
Laude.

(Kiihe und Schafe vor sich hcrtrcibend, zur Kirche hingcwcndct:) Du 

Quarkkerch'l! Da stiehste! Kimiast oo no drahn. Haha! 

Pasterle! Dar Biese ihs buch stärker, wie du! Müg dich falber 
dar Teisel hul'n! — Furt! De Ärde ihs verflucht.

(Links ab.)

r 4. Scene.
1. Weib mit Kindern.

1. Weib. Ach! Jhch ha meine Kinder I — Kimmt, kimmt!

Gott wird wetter surgen. (Links ab.)

5. Scene.
2. Weib (jung, unverheiratet). 1. Bursche. 1. (ÄreiS.

2. Weib. Nee, du grußer Gott! Nischte inch geretticht, 

als wie de Klunkern uhf'm Leibe! Vater! Gutter Vater! Ber 
muss'n ei's Älend giehn. Mei! mei! Herrgott im Himmel!

1. Bursche (Hinterdrein mit Handwagen.) Mile, dahs ha ich der 
All's rausgehult! Hie kimmt's Feuer nich här; bleib hie, ihch 

Hull der noch ane Fuhre. (Er schüttet den Wagen an« und kehrt um.)

2. Weib. Dahs wil ich der dank'n, du Prawer!

k
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6. Scour.
Die Boriden (ohne Burschen). 3, u. 4. Weiv.

3. Weib. Mei Kind! Mei! met! Mei Kind! Lusst mihch 

zarücke zu mei'm Kinde! Jhch roti ju nt läb'n!
4. Weib. Seid ock stille, Runz'n!
3. Weib. Mei Kind!

4. Weib. Kloses Fritze mil's ju hul'n!

3. Wcib. Ber war'n ju Feinde mihtsamt! Dar Hult 

mersch nid).
2. Weib (htnjutretend). Kloses Fritzel — Ach Gott! wenn 

a ock ünfe Sach'n lihs, und a brächt der dervor's Kind'l, Nunz'n!

3. Weib Mei Kind!
4. Weib. Seid stille! Lusst uns a Versch'l bät'n, ver­

leichte daß der Herrgott hilft. (Sie bereu still.)

7. Scene.
Die Vorigen. 5., 6. u. 7. Weib.

5. Weib. In, ju, jetzt zieh» ber Alle ahn ee’m Strange, 
Tipp'n!

6. Wcib. Daß — d — ir mihch bei dam Ungelicke no hänseln 

wullt, dahs wird jug dar gedenk'n.
7. Weib Fff! A hat unser schund gedacht! Ber lä'n 

Alle ei eener Fanne and kreeschen.
(6, 6. и. 7. Weib ab.)

8. Scene.
Die vorigen (ohne 5„ 6. u. 7. Weib). 2. u. 3. Bursche.

2. Bursche (mit Ocm dritten auf einer Tragleiter Sachen schleppend). 

Bir sein de letzt'n; jitzt kimmt Keener inch ei's Nieder-Durf 

'nei und ans 'm Nieder-Durfe 'naus.
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2 Weib (ännftiidj). Hafte nich a Klose Fritze gesähn?

2. Bursche. A wird ärnt uhf der andern Seite miht a 

Pauern 'naus'gang'n sein.
3. Weib (ännftiidj). Hot a mei Kind'l gehatt?

3. Bursche. Nee, gesäh'n ha'n ber'n nich.

3. Weib thändcrtngciid). Du leider Gott!
2. Bursche. Wenn a no drinne ihs, kimmt a nt Webber 

raus. De Wege sein gliehende wie Eisen, und de Luft brennt 

falber mihte.
2. Weib (sich dir Haare raufend). Jesses! wu ihs a?!
3. Weib (außer sich.) Lusst mich falber giehn! Jhch wil bei 

mei'm Jüng'l sein! Ei ee Grab wull' ber uns lä'n!

4. Weib. Bleib! bleib! De Schmiede sterzt ei! (Man 
Hörl das Krachen eines jilkainmenstürzendeii Gebäudes.)

3. Bursche. De Kerche kan's oo no fräss'n.
' (2. ii. 3. Bursche links ab.)

9. Scene.
Die Vorigen (ohne 2. u. 3. Burschen). 1. Bursche. 2 Greis

2. Weib. (Jubelnd. I. Bursche bringt ein Kind auf dem Arm.) Fritze, 

du Prawer!
3. Weib (hastig). Breng mer mei Kind!

4. Weib. A brengt's!
1. Bursche. Do, Runz'n! 's Würmel labt!
3. Weib. O du Allgütticher! (Das Kind an sich pressend.) Mei 

Harze ! Mei Läb'n!
2. Weib (zärtlich). Wie bihste verbrannt, Fritze!
1. Bursche, 's war uhf de letzte, daft ich kam; noch 

eene Minute, und ihch lag drunder. — (Bedauernd.) Um deine 

Sieb'nsach'n ihs 's nu freilich g'schähn.
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2. Weib, 's ihs teene Sache inch. Hätl' mer's Durf ge­

hurt, und's Kind'l derzuhne — 's ganze Durf hält ihch üm's 

Kind'l geluss'n.

1. Bursche. «Ihre Hände ergreifend) Nimm mihch, Mile! Die 

Arme wärd'n der nige Sach'n derarbeet'n!

2. Weib. Ach, Fritze! — (Sie fällt ihm an die Brust.) —

1. Greis. Bei'm Tippe ihs is rauskumma.

2. Greis. Und üm de silbige Zeit au uff'm Gutte.

1. Greis. Uhf a Schüttböd'n. Und daderzuhne dar Wind!

2. Greis, 's ihs ahngelä't.

1. Greis. Nu, dahs ihs gemihs. Satt ock — ihch gleeb's 

gor — de Kerche fängt Feuer!

2. Greis. Meiner Sechse! Do ihs's Ober-Durf oo verlur'n.
1. Greis. Wu sein de Spritz'n? He, Fritze, de Kerche 

brennt — wu sein de Spritz'n'^

1. Bursche. Se sein drieben uhf der Heinrichseite. Weeft 

Gott, de Sankristei roocht schund! lLtnk« ab.)

10. Scene.

Die Vorigen (ohne 1. Burschen). Heinrich der Tolpatsch. 
(Der Letztere koininl ans dem vreiincndcn Dorfe und spielt einen Leierkasten, 

wozu er singt.)

2. Weib. Hier uhf') miht bei’m gottlosen Gedudel, du!
Heinrich. Ihch fercht mich niche nich. Vur'm Feuer? 

Dahs ihs ju besser, als ir ganze Patasche! Ha't ir mir de Leier 

,ga'n? 'Nee! Oder's Feuer hot mersche 'ga'n. (Er will links ab- 

gchen, wird aber von dein 1. Burschen, dein i. Weibe, von Henke und Martha 
znr Seite gestoßen, welche ans die Seene stürzen.)

*) Hör' auf.
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ll. Acene.
Die Porigen. 1. Bursche 1. Weid Henke. Martha.

1. Weib. Ju, ju! Ich hurt's schrei'n vorn's') aus dam 

Fauster ub'n, 's war de Fru Pastern marsch. Oder über mein'n 
Kindern hott' ich se vergass'».

1. Bursche (fjiutcr ber scene tedjts). Schla't de Tiere ei!

Henke (ebenso). Jhch ha se schund uhfgeschluss'n.

2. Weib. Wu ihs der Harr Paster s
Heinrich (zum >. Weibe). De Fru Pastern, sa't fe?

1. Weib. Ju, ju! Se lä't drinne ei der Kerche; Und 
wenn — d — ste se ni hulst, Tolpatsch, muhß se verbrenn'n. 
(Heinrich wirst die Leier ivcfl und stürmt rechts ab in die Kirche.)

Henke (tumnit wieder ,511111 Vorschein, schwarz von Ranch, pustend). Puh! 
Nee! 's ihs zum Derstick'n!

2. Weib (ängstlich rusend). Fritze!

Henke. Ei de Sankristei ihs nimmeh zuin Neikumm'n.

1. Bursche (ebenso wie Henke zum Vorschein kommend). Do ihs 
All's ümsunst. Dar heefte Quolm brengt üm.

1. Weib (zu ihrer Nachbarin). Ju, se ihs drinne. Jesses! ihch 

weeß's for gewihs.
Martha. Henke, luß mihch; ber müss'n se derrett'n!

1. Greis. Schla't de Fenster ei, daß dar Quolm rauskan!

Henke. Na, Fritze, wag' bersch noch amal!
2. Weib. (Sich bezwingend.) Fritze, tu, wahs recht ihs vor 

Gott; ihch wil mer Oog'n und Uhr'n zuhal'n. (Henke und,. Bursche 
rechttz ab. kehren aber sosorl zurück mit Heinrich dem Tolpatsch, welcher Dorothea 
getragen bringt. Er legt sie an den Zaun, nimmt die Leier und gehl spielend davon.)

Martha. Gott sei's gedankt!

2. Weib (genauer zusehend). Se ihs tut!
Martha, üm Gott's will'n!

*) vorhin.
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12. Seene.

Die Vorigen. Johannes.

Johannes (von links hcranstlirzcnd). Wo ist sie?
Martha. Ach, Harr Paster!

Johannes. (Kniet vor Dorothea nieder, fnfit ihre Hand und sicht ihr 

forschend in'« Gesicht.) O Gott! läßt du sie io mich wiedersehen?
Henke. Kumm, Marth'l! Ber wull'n Wasser hul'n!

Martha. Und's Richfläsch'l! (Martha und Henke linke ab.)

Johannes (nach einer kurzen Weile stummen SchnicrzcS). Du hast 

erst sterben müssen, ehe ich durch allen Irrtum dennoch deine reine 
Seeleleuchtensehe? — (Ausstehend.) Kinder, rettet, helfet! Betet! 
Liebet! Die Liebe ist stark wie der Tod — laßt uns mit dem 

Tode ringen! — (Ratlos.) Nein, nein; sie ist nicht tot. — (Kniet 

wieder nieder.) Dorothea!
3. Weib (ihr Kind herzend). Mei Guldknäpp'l! Mei Kind'l!
Martha (zurückkehrend). Harr Paster, hie is Wasser.

4. Weib. Hie sein Laberantentruppen, Harr Paster. Die 

sein gutt gäg n Alles, met Kind'l. (Sic macht sich mit Martha um 

Dorothea zu schaffen.)

Johannes. Wer will zum Arzt nach Heudorf laufen?
Alle (durcheinander.) Ich.

Martha. Der Henke ihs schund 'gangen.

13. Scene.
Die Vorige» (ohne Henke). 8. Weib.

(Dazu findet sich immer mehr Volks, Alle mit Gcberden tiefster Niedergeschlagen, 
heit oder saffungSloscr Erregung, auf dem Platze eilt.)

8. Weib laus die Scene stürzend und sich an Johannes klammernd.) 

Ach, mei gutter, guder Harr Paster! Helfen Se mer doch!
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Meine al'e Mutter ihs ju läbendichen Leib's verbrannt, Keener­

Hat se iner »ich rettigen 'kunnt!
Johannes (auf Dorothra weisend). Kannst du mir Helfengegen 

Gottes Arin?
8. Weib (tu «ußcvftcv Ekstase). Verflucht snll a sein, dar Brand-- 

tid, dar mer's Feller uhf's Dach gesetzt hat ! Verschling'» 
sull'n de Ärde, wn a hihn tritt! Ehr Geist snll im der- 

schein'n und im sei schwarzes Harz nhfhack'n! Verflucht! 

Verflucht!

14. Scent.
Die Vorigen. 9. u 10. Weiv. 4. Bursche.

4. Bursche. De ganze Hcinrichseite brennt vun neu'm!

9. Weib. .(sehr hastig). Jeffus EhristuS liuuut!
10. Weib (ebenso). Ber ha'n in gesähn, de Stellergasse 

ruhf kuinm'n---------ar marsch! Ar sucht a Satan!

Mehrere (ebenso). Jesses Christes timmi!
Johannes (sich erhebend, mit gcwallaincr Fassung). Ja, ihr habt 

recht: Jesus Christus kommt. Er wird Einzug halten, hier 

(auf seine Brust weisend), in den Herzen! Da wird er den Kamps 
führen mit dem Satan, das Lamm mit dem Drachen, die Liebe 

mit dem Haß; und die Liebe. wird siegen. — Ja, was fragt 

ihr beim Alle: wie tonnte das tommen? wie konnte uns das 
geschehen? Seht doch in eure Seelen und leset darin; was 

findet ihr da geschrieben? Ein Buch voll Unbarmhcrzigteit, 
voll Neid und Schmähsucht, voll Begehrlichkeit, voll Sünden 

und voll Laster. Und ihr stellt euch betroffen, wenn's einmal 

nach oben weisend) der rächende Gott satt bekonunt und dieses 
Nest voll Unflat aushebt mit gewaltiger Haud, um es in's 

Feuer zu schleudern?
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Einer laus der Menge). Bir sein nich schuld.

Anderer, 's Feuer war ju ahngelä't!
Mehrere (burcfjciuanbcr, erst leise, da»» immer wilder). Dar Wessel 

warsch. — Du Hund! — Wenn der und ber krieg'u in, ban 

schla'u ber tut! — Wessel warsch! — Ar warsch! —
Johannes. Der Wessel? O, ihr Heuchler, die ihr ihn 

verklagt! Hörtet ihr sein Weib nicht schreien, als es draußen 

lag in kalter Nacht, vom Wundfieber geschüttelt? Hörtet ihr 

nicht ihren Säligling ivinseln, dem die unbarmherzige Maschine 
die Mutterbrust geraubt hatte? Saht ihr nicht die Waisen sich 

zähneklappernd an den verzweifelten Vater drängen? Ihr Un­

barmherzigen! Damass war euch wohl in euern Nestern, und ihm 

war's zum Sterben; und jetzt steht ihr da und verflucht ihn, 

und's ist euch zum Sterben. Fluch steht wider Fluch, und 

Alles drängt zum Verderben. Ein bischen Sünde schadet nicht, 

so meintet ihr immer. O, dieses bischen Sünde, das Jeder 

ungestraft glaubt wagen zu können! Es ist verderblicher, als 

eine einzelne große Sünde, vor der ihr euch entsetzt; denn es 
bildet, Bischen an Bischen, den snmpsigen, tückischen Morast, 

aus dem die großen Sünden plötzlich, der Welt verkündend, 

wie gemein sie ist, herausschießen. O laßt das Feuer diese 

Pest der Gemeinheit wegfressen, die das ganze Dorf durchseucht 

hat wie ein Aussatz, so daß die Glieder auseinander fielen. 

Ich habe euch im Talar gepredigt, und es hat nichts genützt; 

laßt den Allmächtigen jetzt im Feuer euch sagen: der Geist geht 
durch die Melt..^r.will ein Neues pflügen! Und ihr seid es, 

die ihr neu werden sollet unter dem feurigen Pflug.
9 Weib7 De Kerche sterzt el! (Mail hört bas Krachen der cin- 

slürzeiiden Kirche.)
10. Weib. Hu! dar Nooch!
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Andere, 's qualmt bas zum Himmel nuff! — Hu! — 

O! — Ach! Ach! —

Johannes. Laßt die alte einstürzen! Wir wollen eine 

neue bauen (»ach dem Hügel drillend, wo der sichtbare Rest der Kirche jetzt 

ebenfallszusammeiislürzt) dort oben — und in unsern Seelen: der 

neue Geist, der jetzt den Pflug einstellt, wird Liebe 

säen von Herz zu Herz, denn Er ist die Liebe. Die 

unbedingte — die da hilft in aller Not, die den Jammernden 
tröstet, die den Sinkenden hält, die dem Übelwollenden in den 

« Arm fällt, die den Weckruf erschallen läßt zum Leben — die

heilige — die wir Alle nicht hatten. In der Kirche wird der 

Frieden wohnen, aus der Saat wird Eintracht wachsen. Diese 

Liebe ist der Christus, den ihr kommen sähet, dcr jetzt auf­
erstehet aus dem Tode unsres Glückes in ewiger Kraft. O stirb, 

stirb dahin, Tänschung, Trennung, Wahnsinn! Und komm, 
v komm, Heiland, Liebe, Leben! Nur das Tote stirbt; das 

Lebendige lebt in Ewigkeit. Sei gepriesen, du lebendiger Gott, 

der du lebest in uns; ewige Liebe, wir haben dich! Amen. — 
Geht in mein Haus; es ist noch stehen geblieben. Wir haben 

Alle darin Platz; ich gehe nicht von euch. (Wühri-nd da« Volk 
teil« schluchzend, teil« mit stummen Geberden der Ergebung, abzieht, breitet er 
segnend, die Hände über sie hin; dann wendet er sich tief ergriffen zu Dorothea 
zurück.)

15. Scene.
Johannes. Dorothea. Martha.

Martha. Härr Paster, se schlä't de Oogen uhf!

< Johannes. Dorothea!

Dorothea. Johannes!
Martha cdavoneileud) Sc läbt! Se läbt! (SÄessel erscheint au«

der Finsternis rechts.)
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Johannes. Allmächtiger! Allgütiger! D u hast geholfen. 

— Nun wollen wir helfen. Netten, lieben.

Dorothea (während sic Johnnuc« aufrichtet, sich „II ihn schniie,»end) 

Lieben — o lieben, lieben ist leben! — Vergieb, Geliebter! — 
(Johannes fill (it sic und will mit ihr links abgehrn. Wcsscl tritt an ihn heran)

16. ZlkNt.

Johannes. Wessel. Dorothea.
Wessel. Harr Paster — cc Wart!
Johannes. Wessel!

Wessel. Absnloiren Se mihch! Jhch bie's gewäs'n.

Johannes. Dich speit die Erde ans.
Wessel. Asu? Hänser knnn'n se sihch weddcr ban'n und 

menschlicher knnn'n se ooch würd'«; oder wär gibt met mci 

Weib wedder?!

Johannes. Dein Weib lebt; du aber bist tot. Dir kann 

nur Gott noch Helsen, die ewige Liebe, die dich richtet, die 
dich aber auch noch überwinden und retten kann.

Wessel (iiufint, ши ben Blicken suchend» Wahs füll ihch mach'» 'i

Johannes (nach kurzem Lchwcigcn, während dessen er Wessel scharf sixirt). 

Geh iii’S Gefängnis. Dort werde ich dich absolviren.
(Mil Dorothea ab.)

17. Scene.
Weffel (allein)

(nnchdeni er Johannes eine Weite nnchgcblickt, sich nnfrassend und entschlossen). 

Ju. 'sihs recht. — Jhch gieh. — Du füllst mihch absulviren. — 
(Geht ab.)

(Borhang fällt.)

Ende.

Druck von C. H. Schulze u. «ko. in Gräfenhainichen,


